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Vom Tage.
Künstliche
Aufregung.

Aus Aerger über
den katastrophalen
Reinfall beim Volks¬
entscheid machen nun

eine Anzahl Rechtszeitungen in künstlicher Ent¬
rüstung . An einigen Stellen sollen nämlich
linksstehende Politiker die Namen von Personen
bekanntgegeben haben , die zum Volksentscheid
gegangen sind. Unsere Rechtsser tun nun so,
als ob das eine ganz schlimme Verletzung des
Wahlgeheimnisses wäre . —

Diese künstliche Aufregung ist nichts weiter
als eins Spekulation auf Dumme und somit
ein ganz großer Unfug . Die betreffenden rechts¬
stehenden Kreise haben bekanntlich selbst nicht
das geringste Hehl daraus gemacht , daß sie sich
am Volksentscheid beteiligen . Sie sind sogar
mit Pauken und Trompeten ins Wahllokal ge¬
gangen . Sie haben darüber hinaus versucht,
noch möglichst viel andere Wähler für diesen
Zweck zu gewinnen und zu beeinflussen . Was
ist also da noch weiter Geheimnisvolles zu
verraten ? Schon daraus ist die niederträchtige
Heuchelei , von der ja die meisten Rechtszeitun¬
gen leben (man sehe sich nur unsere oldenbur-
gisch-ostfriesische Nachbarschaft daraufhin an !) ,
deutlich zu erkennen.

Aber auch sonst scheint uns der Ruf nach
dem Staatsanwalt , den einzelne dieser edlen
Brüder belieben , absolut verfehlt . Zumindest
im Maule dieser Leute . Es ist doch noch in
guter Erinnerung , daß gerade d i e Parteien , die
hinter der gedachten Presse stehen , daß diese in
früherer Zeit systematisch in Wahlbeeinflussung
machten . Daß sie auf ihre im Arbeitsabhängig-
keitsverhältnis stehenden Wähler einen ebenso
gewissenlosen wie brutalen Terror ausübten
und vielfach geordnete , einwandfreie Wahlen
unmöglich machten . Wenn nun jetzt die Grün¬
der und Erbpächter der politischen Unanstän¬
digkeit und des politischen Terrors in Moral
zu machen suchen, so wirkt das Lei jedem Kun¬
digen nur auf die Lachmuskeln . Und dann
zum Schluß : Man wird doch wohl niemandem
glauben machen wollen , daß etwa die Nazileut«
Schützer des allgemeinen Wahlrechts werden
wollen . Im Gegenteil , wenn diese Clique ans
Ruder käme , wäre es mit dem Wahlrecht an¬
dersgesinnter Kreise ein für allemal vorbei.
Die Krokodilstränen hätten sich die Braven da¬
her ruhig sparen können . Es wird sie niemand
ernst nehmen.

«

Nedle Hefcdäftö- s«rn semimg st
aevftosenhetten. L A,7 «»."«
versteckter Stelle verübten Versuch, wieder ein¬
mal in Antisemitismus zu machen, rechtzeitig
festgenagelt haben . Er möchte nun am liebsten
nichts gesagt und nichts getan haben . Wahr¬
scheinlich aus Angst , es mit den jüdischen Ge¬
schäftsleuten zu verderben . Ist es doch Tat¬
sache, daß die gegenwärtige „Kurier "-Redaktion
schon früher an anderer Stelle sich in einer
Weise benahm , die die jadestädtischen Juden
zwang , deshalb sehr ernsthaft vorstellig zu wer¬
den . Was ja dann auch fruchtete . Da nun aber
die Katze das Mausen nicht läßt , so konnte man
es auch an der neuen Stelle nicht unterlassen,
Reichsverfassung und Judenschaft hämisch-höh¬
nisch in einen Topf zu werfen . Wenn unser
Hinweis auf diese Flegelei gefruchtet haben
sollte , so wäre das immerhin ein Erfolg.

Spaßhaft berührt es uns , wenn die Henning-
Leute meinen , die Konkurrenzfurcht veranlasse
unsere Kritik an dem gesinnungstllchtigen Blätt¬
chen. Daß wir nicht lachen ! Als ob unsere
Leser von einem Extrem ins andere liefen.
Etwa wie die dem „Kurier " nahestehenden

Berliner Veamtengehaltssrage
Abbau aus verlange« des Reichs. - Anpassung an

die RetchSiätze.
Der Berliner Oberbürgermeister hat sich am

Dienstag unter dem Druck des Oberpräsidenten
von Berlin und Brandenburg bereit erklären
müssen, die Gehälter der Berliner Be¬
amten  den Sätzen der Reichs- und Staats-
Beamten anzugleichen . Oberbürgermeister Sahm
hatte gegen diese Forderung bisher protestiert
und ein beim Oberverwaltungsgericht gebildetes

Zu dem Appell Hitlers an das Zentrum
bemerkt die „Kölnische Bolkszeitung ":
„Hitler übersieht eins , nämlich, daß es sich jetzt
nicht um parteipolitische Fragen einer Regie¬
rungsbildung handelt , sondern um sachliche Auf¬
gaben . Zu diesen wird er Stellung nehmen
können, wenn das Notprogramm  der
Reichsregierung Vorliegt . Daraus wird die
Regierung in aller Ruhe warten können. Im
übrigen ist festzustellen, daß gerade derBolks-
entscheid bewiesen hat,  daß dem na¬
tionalsozialistischen Vormarsch Grenzen ge¬
setzt  find . Die Ueberheblichkeit, mit der Hitler
für sich in Anspruch nimmt , daß hinter ihm „das
ganze Volk" stehe, wirkt nach dem Scheitern des
Volksentscheides einfach lächerlich.  Was
auch Hitler immer proklamieren mag , die Mehr¬
heit des Volkes steht hinter Brüning ."

Mann über Bord?
In der heutigen Fraktionssitzung der Wirt¬

schaftspakte!  hat der stellvertretende Par-

Nazis , die heute bei Hitler und morgen Lei
Thälmann sind. Nein , wir bekämpfen dieses,
aus sehr durchsichtigen Gründen großtuerische
Organ deshalb , weil wir es als eine politische
Eiterbeule ansehen . Weil einem sehr großen
Teil der jadestädtischen Oeffentlichkeit die Mätz-
chentreiberei , die dort in der Eökerstraße geübt
wird , gauklerisch und läppisch zugleich vorkommt.
Ein Beispiel . Der Chefredakteur des „Kurier"
schreibt Artikel gegen die preußische Regierung.
Nachdem der Artikel gesetzt und die Platte ge¬
gossen ist, geht er hin und macht ganze Sätze aus
ihm unleserlich . Dem unkundigen Leser soll das
scheinen, als ob dieses Unleserlichmachen auf
Veranlassung der Behörde .vorgenommen wor¬
den sei. Also eine beabsichtigte Irreführung.
Eine Wichtigtuerei mit heldenhafter Pose , die
ja auch von anderer Seite schon gegeißelt wurde.
Ein weiteres Beispiel . Das Blatt bringt „Be¬
trachtungen eines Badegastes " über die jade¬
städtische Presse . Dieser famose „Badegast"
(wem schwant wohl nicht etwas , wo dieser

Schiedsgericht gegen den Oberpräsidenten an¬
gerufen. Der Overpriistdent hat nunmehr die
Zahlung von Beihilfen an die Stadt Berlin aus
dem durch die Notverordnung vom 5. Juli ge¬
bildeten Fonds davon abhängig gemacht, daß
die Stadt ihren Widerspruch gegen diese An¬
weisung unverzüglich ausgibt . Dem hat der
Oberbürgermeister am Dienstag entsprochen.

teivorfitzende Professor Bredt mitgeteilt , daß
ihm der erste Parteivorsttzende Drewitz  die
Führung der Parteigeschäste bis aus weiteres
übertragen habe.

Stillegung infolge Absatzmangels.
(Essen,  19 , August. Radiodien st.)

Die Harpener  Bergbau -AG . erklärt sich ge¬
zwungen , die Schachtanlage Recklinghausen I
zum 15. September stillzulegen . Sie hat einen
entsprechenden Antrag gestellt. Zur Entlastung
sollen 828 Arbeiter und rund 480 Angestellte
kommen. Man begründet die Maßnahme mit
Absatzmangel.

Die Adler - Werke  in Frankfurt a. M.
beabsichtigen bis zum 21. August von ihrer
2280 Mann starken Belegschaft 1288 bis 1488
Arbeiter zu entlassen. Das Werk begründet
diese Maßnahme mit der Absatzkris« aus dem
Automobilmarkt und hofft , daß die Produk¬
tionseinschränkung nur auf einen Zeitraum
von vier bis sechs Wochen begrenzt werden
kann.

freundliche Badegast zu suchen sein mag . . .)
gibt sich als ganz Eingeweihter , kritisiert an
uns und der .Milhelmshavener Zeitung " her¬
um und kommt zu dem überraschenden Schluß,
daß nur der „Kurier " die einzig richtige Zei¬
tung wäre . . . Mit solchen lächerlich wirken¬
den Anreißermätzchen sucht das Blatt Abon¬
nenten zu gewinnen . . .

Und da wundern sich die Herrschaften , wenn
wir ein solches Treiben von Zeit zu Zeit ein
wenig unter die Lupe nehmen . Wir konkur¬
renzneidisch ? Albernheit . Im Gegenteil , wir
wünschen dem Blatte des Herrn Henning ein
Häuflein zahlender Abnehmer . Schon damit er
an sein technisches Personal die gleichen Löhne
zahlen kann wie das in den kleinsten Druckerei¬
betrieben Wilhelmshavens und Rüstringens
üblich ist. Schon damit er sich nicht vor dem
Arbeitsgericht bescheinigen lassen braucht , daß
er zu Unrecht und unter Außerachtlassung jedes
sozialen Verständnisses einen bei ihm beschäf¬
tigten Mann auf die Straße setzte.

Nie Konferenz
in Oldenburg.

Me schwierige Fimmziage
dev Kleinstaaten.

Gestern nachmittag mit den D-Zügen gegen
3 Uhr trafen die außeroldenburgischen Minister
und sonstigen Teilnehmer an der Länder¬
konferenz  in Oldenburg ein . Der olden-
burgische Gesandte in Berlin , Staatsrat Ahl¬
horn , war schon vorher in Oldenburg einge-
troffen und hatte bereits im Laufe des Vor-
mittags im Ministerium Besprechungen . Die
auswärtigen Minister wurden an der , Bahn
von einem Oberleutnant der Orpo empfangen
und mit Wagen des Ministeriums und der
Orpo zum Gebäude des Staats -Ministeriums
gebracht . Bei den Besprechungen waren als
Vertreter der oldenburgischen Regierung außer
dem Ministerpräsidenten , der den Vorsitz der
ganzen Verhandlungen führte , die beiden
Sta -atsminister und der Reichsratsbevollmäch¬
tigte , Staatsrat Ahlhorn , anwesend . Von den
anderen Ländern nahmen an den Besprechun¬
gen teil : für Mecklenburg -Schwerin Staats¬
minister Lschenburg , Staatsminister Haack und
der Berliner Gesandte Tischbein : für Mecklen¬
burg - Strelitz Staatsminister Freiherr von
Rei 'bnitz : für Braunschweig Staatsminister
Küchenthal und der Gesandte in Berlin . Ee-
heimrat Boden , der gleichzeitig Berliner Ge-
sandter für Anhalt ist und Anhalt überhaupt
auf der Konferenz vertrat : für Thüringen
Staatsminister Baum und der Berliner Ge¬
sandte Dr . Münzel : für Lübeck Bürgermeister
Löwigt und Senator Kalkbrenner : für Schaum-
burg -Lippe Staatsrat Lorenz und Regierungs-
rat ' Neujoks : für Lippe -Detmold Präsident
Drake und Rsgierungsrat Kirchhofs . Die Be¬
sprechungen im Kabinettsitzungssaal nahmen
gegen 3.30 Uhr ihren Anfang und dauerten bis
gegen 8 Uhr . Im Anschluß an die Beratungen
unternahmen die Teilnehmer der Konferenz
einen Ausflug nach Zwischenahn . In Zwischen¬
ahn wurde im „Ammerländischen Bauernhaus
ein kaltes Abendessen  eingenommen.
Während des Essens zeigten Mitglieder des
Ammerländischen Heimatvereins Tänze  in
ammerländischer Tracht und trugen Lieder
zur Laute vor . Für heute war auf Einladung
der Stadt Rüstringen eine Fahrt nach Rüstrin¬
gen und anschließend eine Ausfahrt in die See
vorgesehen , die allerdings ausfiel , weil die
Gäste bereits im Laufe des Abends oder aber
heute vormittag abreisten . Die beiden Vertre¬
ter Lübecks waren schon während der
Verhandlung  wieder abgereist . Die Be¬
sprechungen galten wie vorgesehen im wesent¬
lichen Finanzfragen . u . a . auch der Frage einer
Sondergehaltskürzung  für Länder¬
beamte . . . .. .. .

Nach Beendigung der Konferenz der Lander
wurde folgendes offizielles Kommuni¬
que  herausgegeben : _

Die heute in Oldenburg tagende Lander-
konferenz. an der die Regierungen der Länder
Thüringen , Mecklenburg-Schwerin » Oldenburg,
Braunschweig , Anhalt , Lübeck, Mecklenburg-
Strelitz . Lippe und Schaumvurg -Lippe teilnah-
men, befaßte sich in eingehender Aussprache mit
der steigenden finanziellenNotlage,
besonders mit der immer bedrohlicher werden¬
den Entwicklung der Kassen läge  der Län¬
der und Gemeinden , die sofortiger Abhilfe be¬
darf. Da die Länder nach rücksichtsloserDrosse¬
lung aller sachlichen Ausgaben nicht glauben,
auf diesem Gebiete weitere Ersparnisse machen
zu können, wurde eine Abordnung beauf¬
tragt , der Reichsregierung  den
hohen Ernst der Lage darzustellen und auf so¬
fortige Maßnahmen des Reiches zur Erleich¬
terung der Lage der Länder zu drängen . Es
soll hier ganz besonders die Aufmerksamkeit des
Reichs daraus gelenkt werden , welchen Bedenken
es unterliegt , wenn es den Ländern überlassen
wird , von sich aus weitere Gehaltskür¬
zungen  vornehmen zu müssen. Als weiter
ganz vordringlich wurde angesehen die Frage
der kurzfristigen Kredite,  der Wiederherstel¬
lung der Rentabilität der Volkswirtschaft und
besonders bestimmte Maßnahmen auf der Ge¬
biete der Fürsorge für die Erwerbslosen
und Wohlsahrtsunterstützungsempfänger.

Soweit der amtliche Bericht. Die Abordnung
nach Berlin als Ergebnis der Konferenz in allen

Deutscher Vüot in der Mongolei
zu Ms Jahren Gefängnis verurteilt.

Der deutsche Pilot Rathje von der deutsch-
chinesischen Luftverkehrsgesellschaft Curasia. der
bei einem Flug von Peking nach Mandschuria
auf mongolischem Gebiet beschossen wurde, not¬
landen mußte und von mongolischen Soldaten
verhaftet wurde, ist vom mongolischen  Ge¬
richt in llrga wegen Spionageverdachts
zu fünf Jahren  Gefängnis verurteilt wor¬
den. Der Funkermaschinist Kölber , der einen
Beinschuß erhalten hat , liegt noch im Kranken¬
haus . Man weih vorläufig noch nicht, wie das
Urteil zustandegekommen ist. Soviel ist sicher,
daß von berechtigtem Spionage « erdacht nicht die
Rede sein kann. Ungünstiges Wetter dürfte die
Piloten zu ihrem an sich ungewöhnlichen Kurs
über die Mongolei veranlaßt haben . Es ist

auch nicht ganz klar, was es in dem fraglichen
Wüstengebiet zu spionieren geben soll. Ver¬
mutlich sprechen bei der Verurteilung Rathjes,
dessen Maschine von Len Mongolen beschlag¬
nahmt worden ist, politische Gründe mit . Das
deutsche Auswärtige Amt  hat sich in
der Angelegenheit an den deutschen Botschafter
in Moskau gewandt . Der Botschafter soll die
russische Regierung ersuchen, ihren Einfluß in
dieser Sache bei der mongolischen Regierung
geltend zu machen und ein Gnadengesuch für
die Leiden Flieger zu übermitteln . Eine andere
Möglichkeit , die Flieger vor einer längeren Ge¬
fängnisstrafe in der Mongolei zu bewahren,
gibt es vorläufig nicht.

Für neuesten Merosserte.
Maßgebendes Zentrumsblatt zur letzten Verlaut¬

barung.





Ehren — nützen wird auch sie nicht viel. Der
Reichsregierung sind die Dinge hinlänglich be¬
kannt. Und durch eine Verreichlichung sparen,
indem man die ganze Ländeleiengeschichte auf¬
hebt und sich zentralisiert, das wollen doch selbst
die kleinsten und finanzgeschwächstenLänder

nun einmal nicht. Jedes Ländchen will nun eben
seine eigene Regierung und sein eigenes Parla¬
ment haben. Also, es ist nicht viel mehr als ein
weiteres Fortwursteln, was durch solche Zu¬
sammenkünfteausgeknobelt wird.

SeutWan - s Elendslage
Was der internationale Ansschntz in Vaiel sagt und

fordert.
(Basel,  13. August. Radiodienst .) Der

vom internationalen Finanzsachverstiinoigen-
Ausschußgestern Unterzeichnete Bericht verweist
in seinem ersten Teil auf die außergewöhnliche
Depression in Deutschland und in der ganzen
Welt, die durch den starken Sturz der Groß¬
handelspreise auf dem Weltmarkt, durch den
starken Rückgangdes Welthandels usw. gekenn¬
zeichnet werde. Für Deutschland  als eine
der größten Weltyandelsnationen sei es unver¬
meidlich gewesen, daß es die A « swirkungen
der Depression  in ganz außergewöhnlichem
Grade zu verspüren bekam. Die Arbeiten des
Ausschusses hätten nur einen Abschnitt des
Problems umfaßt. Eine dauernde Besserung
der Lage Deutschlands sei nicht eher zu erwar¬
ten, bis die Ursachen dieser allgemei¬
nen Depression  beseitigt seien. Anderer¬
seits spiele Deutschlandim Wirtschaftsleben der
Welt und insbesondere in dem Europas eine
solche Rolle, daß es keine Erholung  von
der gegenwärtigen Depression ohne Deutsch¬
land  geben könne.

Der Bericht gibt genaue Angaben über die
deutsche Verschuldung.  Die Gesamt¬
schuld sei von 1824 bis 193V einschließlich aus
28,8 Milliarden Reichsmark gestiegen. Der
Retto-Kapitalzustrom in Höhe von 18,2 Mil¬
liarden sowie 3 Milliarden Reichsmark, die für
Dienstleistungen der deutschen Schiffahrtsunter¬
nehmungen und sonstige Dienstleistungen des
Auslandes eingegangen seien, hätten Deutsch¬
land in den Stand gesetzt, Zinsen in Höhe von
2.3 Milliarden auf seine Auslandsschuld wäh¬
rend dieser Jahre zu entrichten, seinen Bestand
an Gold und Devisen um 2,1 Milliarden zu
erhöhen, Reparationen in Höhe von insgesamt
18.3 Milliarden zu zahlen und einen lleberschuß
der Einfuhr über die Ausfuhr in Höhe von
8.3 Milliarden zu begleichen. Die deutschen An¬
lagen im Auslande beziffert der Bericht bis
Ende 1930 auf insgesamt 8,7 Milliarden RM.,
so daß die Nettoverschuldung an das
Ausland  18,8 Milliarden RM. betragen hat.
Ein Vergleich der Auslandsguthaben und der
Auslandsverbindlichkeiten der deutschen Banken
zeige nach dem Bericht, daß die deutschen Ban¬
ken im Auslande zu Ende 1938 kurzfristige Ak¬
tiven in Höhe von 2,8 Milliarden NM. besessen
haben, während die Verbindlichkeiten mit 7,2
Milliarden RM. angegeben werden.

Der Ausschußhat sich, wie es weiter heißt,
vorwiegend mit der Frage befassen müssen, ob
es möglich sei,  eine weitere Zurückziehung
von Mitteln aus Deutschland zu verhin¬
dern  und die fällig werdenden kurzfristigen
Kredite zu ersetzen und ob es notwendig sei, die
bereits zurückgezogenen Kapitalien ganz oder
zum Teil aus ausländischen Quellen zu er¬
setzen.  Was den Ersatz der zurückgezogenen
Gelder betrifft, so sei es selbstverständlich, daß
die gesamte Wirtschaft Deutschlands weiterhin
so lange unter äußerstem Druck stehen werde»
bis die Reichsbankentlastet und wenig st ens
ein Teil  der umlaufenden Kapitalien er¬
setzt worden sei.

Der Bericht kommt zu dem Schluß; »Wir
schließen daher mit der ernsten Mahnung
an alle beteiligten Regierungen in - er Ergrei¬
fung der notwendigen Maßnahmen keine
Zeit zu verlieren  und unverzüglich eine
Lage zu schaffen, die es ermöglicht, Finanz¬
transaktionen durchzuführen, um Deutsch¬
land  und damit der Welt die so dringend be¬
nötigte Hilfe zu bringen ."

(Basel,  18 . Juli . Nadiodienst .) Zn
den frühen Morgenstunden des heutigen Tages
ist in Basel die bereits für gestern erwartete
Einigung zu st ande  g eko  m m en . Die
deutschen Markguthaben der ausländi¬
schen Bankiers  werden zu 28 Prozent
sofort freigegeben.  der Rest nach und wach.
Ein« Abänderung dieser Vereinbarung hat
einzutreten, sobald die Reichsbank eine Er¬
fahrung der Währung feststellenkann. Heber
den 188 - Millionen - Dollar - Kredit
wird erst vor seiner Fälligkeit endgültig ver¬
handelt werden. Der deutscheDelegierte Dr.
Melchior gab zu dem vorstehenden Ergebnis
der Konferenz nach einer längeren telepho¬
nischen Unterredung mit dem Reichskanzler
seine Zustimmung.  Der Bericht des Ko¬
mitees umfaßt 22 Seiten und acht statistische
Anlagen.

Arbeiterhetze der Rechts¬
presse.

An der schlechten Finanzlage der Gemein¬
den sind, wenn man die Rechtspressehört, die
Löhne der Gemeindsarbeiter schuld. Nun, das
Defizit der Gemeindeverwaltungen beträgt zur¬
zeit rund 880 Millionen und die Lohnsumme
aller Gemeindearbeiter etwa 730 Millionen
Mark. Wenn die bisher gemachtenAbbauvor¬
schläge durchgeführtwürden, dann könnten viel¬
leicht 40 Millionen eingespart werden. — Schon
diese Zahlen zeigen, was vom Gerede der über¬
höhten Löhne der Esmeindearbeiter zu halten
ist. Die Wahrheit ist einfach: erst hetzte man
gegen die Beamten, dann besonders gegen die
Kommunalbeamten und schließlich gegen dir
Gemeindearbeiter. Es soll ihnen zu gut gehen.
Um das zu beweisen, vergleichtman sie andau¬
ernd mit den Reichsarbeitern. Wie sinnlos das
ist, zeigt schon der Hinweis auf die Gas-, Was¬
ser- und Elektrizitätswerkarbstter, Straßenbah¬
ner usw,, denen gar keine vergleichbarenReichs¬
arbeiter gegenüberstehen. Aber man braucht
eben wieder einmal einen Sündenbock, und man
will wieder einmal auf Kosten der Kleinen
sanieren.

Der „Zepp" in England.
Das Luftschiff „Graf Zeppelin" traf am

Dienstag gegen sieben Uhr in Hanworth,
einem Flughafen in der Nähe von London ein.
Vor der Landung besuchte das Schiff die eng¬
lische Hauptstadt. Auf dem Flugplatz war die
deutsche Flagge gchißt, bei der Landung ertönte
das Deutschlandlied. Gegen 9 Uhr startete das
Schiff zu einem 2Dündigen Rundflug über
England . An der Fahrt nahmen 24 Passagiere
teil , die in der Mehrzahl 800 Mark für die 24-
stllndige Reise gezahlt halben.

Wie aus Berlin gemeldet wird, hat die
Reichsbank beschlossen, den Lombardsatz
mit Wirkung vom heutigen Mittwoch an aus
12 Prozent zu ermäßigen.

Der Gesamtverband hat am Dienstag zu
dem Lohnkonflikt dex Gemeinde¬
arbeiter  Stellung genommen. Die Ent¬
scheidung über Annahme oder Ablehnung des
Vorschlages des Reichsarbeitsministers sällt
jedoch erst heute nachmittag in den Tarifkom¬
misstonen des Verbandes» deren Mitglieder
telegraphischnach Berlin gerufen wurden.

weuWSMN SU8
Wilhelmshaven, 19 . August.

su! aer nsrivevertt.
Heute vormittag brach auf der Marinewerft

an Bord des Minensuchers„M. 146" ein Brand
aus, durch den zunächst drei Mann in einer Ab¬
teilung des Schiffes eingeschlossen worden waren.
Dis Werftfeuerwehr traf Linnen kurzer Zeit
ein und konnte die Betreffenden sogleich befreien
und das Feuer löschen. Da an Bord des Schiffes
ein neuer Decksbelag verlegt und Anstricharbel-
ten ausgeführt werden, haben sich offenbar Gase
gebildet, die aus noch unbekannter Ursache zur
Entzündung kamen. In der fraglichen Abteilung
des Schiffes ist der Farbanstrich abgebrannt,
größerer Schaden jedoch nicht entstanden.

Lehe, 19. A u g u st.
ftlarwram sn üer vitterveser.
Wie im „VölkischenBeobachter" bekannt¬

gegeben wird, hat Hitler die Ortsgruppe
Unterweser,  die sich aus den Gruppen Lehe,
Geestemünde, Bremerhaven und Wulsdorf zu¬
sammensetzt, aus der NSDAP , ausgeschlossen.
— Wie dazu von der Reichsleitung verlautet,
haben sich in den Gruppen persönlicheSKwli.
rigketten ergeben.

«er llmgebmE
Was mag wohl da wieder Faules im Staats

Dänemark sein?

Bremen, 19. August.
kiniglms dei ftloravoiie.

Wie wir erfahren, haben die Verhandlungen
zwischen der Konkursverwaltung und den Haupt¬
gläubigern bei der Norddeutschen Wollkämmerei
zu einer grundsätzlichen llebereinstimmung über
die Gründung einer neuen Gesellschaft geführt,
in welche die Hauptwerke der Nordwolle ein¬
gebracht werden. Die Beratungen über dis
Einzelheiten dieses Projektes werden fortgesetzt.
Der Eläubigerversammlung am 21. August wird
Bericht erstattet werden.

Brögel, 19. August.
Vom mm ersmiagen.

Ein schweresGewitter zog über das Moor.
Auf der neuen Straße Lohne—Aschen (Kreis
Diepholz) wurde der 24jährige Sohn des Land¬
wirts Helm, Spellohne, vom Blitz tödlich
getroffen.  Sein Begleiter wurde mehrere
Meter weit weggeschleudert, konnte aber nach
einer halben .Stund« da« Bewußtsein Wieder¬
erlangen.

Nazifturm SS.
Der Prozeß gegen die na tiona lsozialkist iisHen

Rowdys vom Sturm 33 in Berlin-Moabit geht
schneller zu Ende als man bisher angenommen
Hatte. Schon am Donnerstagmittag werden
die Waidoyers beginnen.

Wenn man die letzten Tage der Beweis¬
aufnahme zusammenfaßt, so ergeben sich weitere
katastrophale Mederlagen der angeklagten
StraheUbanditen vom Sturm 83 und ihrer
Verteidiger, die in einer geradezu bemitleidens¬
werten Lage an ihre Plaidoyers Herangehen
müssen. Da sind u. a. die geradezu sensationellen
Aussagen der Schwestern Krüger, der Freun¬
dinnen der Angeklagten Becker und Nenbert,
wohl auch heute noch NationMoztalisttnnen,
die trotzdem feststellen, daß die Mannen vom
Sturm 33 einen regelrechten Vereitschaftsdienst
zum Ueberfall auf politischeGegner aufgezogen
hatten. Was der Sturm 33 konnte, werden sich
sicherlich auch die anderen Stürme der NSDAP,
geleistet haben, beziehungsweise noch leisten.
Hier erklärt sich wahrscheinlich die Beobachtung,
daß die Nazis bei ihren Uederfälleir auf poli¬
tisch Andersgesinnte stets nach genauem Plan
zu arbeiten pflegen. Di« gleichsameinexerzier,
ten Totschlagsaktionen der hakenkreuzlerischen
Banden scheinen Mo in diesen ..Bereitschafts¬
trupps " der SA. festgelegtund ausgeknobelt zu
werden. Sehr bedeutungsvoll ist auch die Aus¬
sage des als Zeuge vernommenen Landgerichts-
dirsktors Schmitz, der über die Qualitäten des
Angeklagten Pint vernommen wird. Schmitz
kennt Pint , der seine Komplizen erheblich be¬
lastet hat und deshalb als Spitzel verschrien
wird, aus einem anderen Nazi-Prozeß her. Der
Richter macht die aufsehenerregende Bekundung,
daß Pint seiner Ansicht nach noch längst nicht
alles von dem gesagt hat , was er weiß. Der
Landgerichtsdirektor glaubt Mo , daß Pint,
wahrscheinlichdoch aus Furcht vor ihm ange¬
drohten „Abreibungen" seiner Kameraden, nicht
mit der vollen Wahrheit herausviickt. Der An¬
geklagte Foyer, der sich die Palme der Unzu¬
rechnungsfähigkeit erkämpfen möchte, erlitt

durch das Sachverständigengutachtendes
tenauer Anstaltsarztes Dr. Waldow ein¬
schwere Enttäuschung. Der Arzt, der Foyer in
der Irrenanstalt Wittenau längere Zeit beob¬
achten konnte, billigt ihm in keiner Beziebuiw
den rettenden 8 61 zu. Er hält einen so weit¬
gehenden Erinnerungsverlust, wie ihn der An¬
geklagte Vortäuschen will, für nicht Möglich und
betont, daß die sehr genauen Angaben, die
Foyer früher über sein Verhalten am Abend
des Ueberfalls gemacht Hübe, dieser These ent¬
schieden widersprechen.

Die Verteidiger versuchen zu retten- was zu
retten ist und nehmen den Sachverständigen, der
schließlich nur seine Wicht erfüllt, in eine Art
Kreuzverhör, das natürlich völlig negativ ver¬
läuft. Der als Zeuge vernommene Vater des
Angeklagten Pint stellt fest, daß sein Sohn
immer geistig erheblich unter Durchschnitt ge¬
wesen sei. Vielleicht erklärt sich hieraus, wes.
halb er zum Nationalsozialismus gekommen ist.
Die Angeklagten — immerhin angehendeMör¬
der — befinden sich übrigens in der angeregte¬
sten Stimmung, lassen sich von ihrem Verteidi¬
ger Kanecke die neuesten Nummern von Nazi-
Blättern reichen, lesen schmunzelnd einen Hym¬
nus auf ihre Heldentaten und machen sich in
der unverblümtesten Weise über Gericht und
mißliebige Zeugen lustig. Das sind die Folg«
der geradezu schamlosen Hetze, die die Reporter
des Naziblattes gegen Richter und Staats¬
anwalt dieses Prozesses betreiben. Dieselben
Leute übrigens, die uns immer unsachliche
Kritik an den deutschen Richtern vorzuwersen
pflegen!

Die auf einem Ostasienflugbefindlichedeut¬
sche Fliegerin Marga von Etzdorf  ist
heute früh von Moskau nach Kasan weiter¬
gestartet.

Das Polar -Uboot »Nautilus"  hat gestern
von Longyaer-City (Spitzbergen) aus eine
Probefahrt unternommen, die etwa drei Wochen
dauern soll.

Wie eine Schwiegermutter eine
Ehe rettet.

Von
Gisela Urban.

(Nachdruck verboten.)
Das Telefon schrillt. Lina, das Stuben¬

mädchen, meldet, daß eine Dame die gnädige
Frau „privat" zu sprechen wünsche.

„Hat sie ihren Namen nicht genannt?" fragt
Karla , sich rasch mit einem Taschentuchdie
Augen trocknend. Seit dem Weggehen ihres
Gatten hatte sie, auf dem Sofa liegend,
geweint.

„Nein, ich habe danach gefragt, aber sie
sagte ihn nicht."

Zögernd geht Karla MM Apparat. Was
sollte das bedeuten? Zn ihrer schmerzlichen
Stimmung irgend etwas Geheimnisvolles er¬
gründen, das fehlte ihr noch.

Doch als Karla die ersten Worte im Tele¬
fon vernahm, erbleichte sie. Eine fremde
Frauenstimme erklang in knapp gefügten
Sätzen, denen Karla entnahm, daß jemand, der
es gut mit ihr meine, sie auf ihren Mann auf,
merksam machst „Bemerken Sie denn nicht,
daß er stets in Gesellschaft von Frau D. zu
sehen ist? Wissen Sie nicht, daß er für diese
Frau viel Geld ausgibt ?"

Karla wankte. Also, so offenkundig war
das, was heute früh wieder zu einem Zwist
mit Otto geführt hatte, bereits geworden.
Mühsam stammelte sie: „Aber das alles ist doch
nicht wahr!"

„Von der Wahrheit kann ich Sie jedeMit
überzeugen" tönte es zurück. „Bestimmen Sie
einen Ort , wo wir nns treffen können. Dann
werde ich Ahnen Beweise für meine Behaup¬
tungen liefern."

„Ich, ich soll mit Ihnen zusammenkommen?
Aber ich weiß ja gar nicht, wer Sie find?
Sagen Sie mir doch Ihren Namen."

„Das kann ich nicht. Kommen Sie aber
morgen um sechs Uhr nachmittags ins EafS
Esplanade, ich kenne Sie . ich werde Sie an¬
sprechenund Ihnen alles erzählen."

Noch bevor Karla etwas erwidern konnte,
wurde die Verbindung gelöst.

Nun kamen noch qualvollere Stunden für
die junge Frau . Was sollte sie tun ? Sollte
sie zu dem Rendezvous gehen? Damit würde
sie doch eingesteheu, daß sie selbst ihren Gatten
verdächtige. Wenn sie aber nicht hinging —
würde sie dies nicht brennend bereuen? Wür¬
den Zweifel und Verbitterung sich nicht noch
tiefer in ihrem Herzen verwurzeln und jede
Hoffnung auf eine Wiederherstellung ihres
Glückes im Keims ersticken?

Als Otto mittags nach Haus« kam, strömten
ihm. wie beim Abschied am Morgen, aus Kar-
las verschlossener, unfreundlicher Miene Unnah¬
barkeit und Kälte entgegen. Ms gern hätte
er die Herzliebste in die Arms genommen und
ihr alle bösen Gedanken weggeküßt. Aber nein,
dies durfte er nicht tun. Das wurde ihm von
seinem beleidigten Mannesstolz verboten. Karla
selbst mußte erkennen, daß die Versöhnung
zwischen ihnen nur mit einer Entschuldigung
ihrerseits wegen der abscheulichenVerdächti¬
gung. die sie ihm nun schon wiederholt ent¬
gegengeschleudert hatte, eingeleitet werden
könne. Er war sich keiner Schuld bewußt. Ge¬
wiß. er hatte sich einigemal mit Frau Lilli
unterhalten . War dies aber nicht inmitten
einer größeren Gesellschaft der Fall gewesen?
Und zugestanden— zufällig war er Lilli zwei¬
mal — oder war es dreimal? — auf der Straße
begegnet. Da st« den gleichen Weg gingen,
schloß er sich ihr an. War das «ine Sünde, ein
Verbrechen? Wußte denn Karla nicht, daß
dies für ihn keine tiefere Bedeutung haben
könne, weil er sie. seine Frau , innig liebte?
Wenn sie dies nicht empfand, war dann ihre
Liebe so heiß und hingebungsvoll, wie er stets
geglaubt hattet

Auch Otto war schwer enttäuscht. Stumm
saßen sich die Ehegatten bei der Mahlzeit gegen¬
über, kühl gingen sie auseinander. Auch am
Abend und am nächsten Tage das gleiche Bild.

Schon eine halbe Stunde vor sechs llbr
betrat Karla das Dass Esplanade. Sie hatte
schwer mit sich gerungen, der Wille, sich endlich
Klarheit zu verschaffen, hatte jedoch alle Be¬
denken besiegt. In einer Feusterecke, hinter
einem Vorhang halb, noch mehr aber durch die
aufgespannte Zeitung verborgen, fieberte sie
der Entscheidung entgegen. Erregt verfolgte
sie den großen Zeiger der Wanduhr, der sich so
entsetzlich langsam vorwärts bewegte. Und da¬
zwischen blickte sie immer wieder auf die Ein¬
gangstür . Sie war überzeugt, die Person, die
es freundschaftlichmit ihr meinte, könne keine
Fremd« sein. Und so wollte sie sofort erspähen,
wer von ihren Bekannten die Schwelle des
Lokals überschreitenwürde. Danach wollte sie
ihr Verhalten richten. Vielleicht hatte sie-
die Zeche war beglichen —. während die Be¬
treffende nach ihr sucht«, noch die MügliHM.
ungesehen zu entwischen.

Da — war es ein Trugbild? Wurde sie vm
ihrer Erregung genarrt ? Nein, es war Wirk¬
lichkeit, Otto war eingetreten. Suchend blickte
er umher. Hinter ihrer Zeitung versteckt, sagte
sich Karla mit wildklopfendemHerzen: „Er hat
hier ein Stelldichein!"

Also dazn hatte di« Unbekannte am Telefon
sie hierhergelockt!

Am entgegengesetzten Ende des Lokals hatte
sich Otto, gleichfalls in einer Nische, nieder¬
gelassen. Auch er ließ die Eingangstür nicht
aus den Augen. So absorbiert waren stiiu
Blicke, daß er gleichzeitig über die entfaltete
Zeitung in der Fensternischehinwegsah, Himer
der er nur die Umrisse eines tief in den Nacken
fallenden Hutes erspähen konnte. ,

Marternd fügten sich Sekunden zu Minute«'
Eine viertel, eine halbe Stunde verstrA
Karla wurde nicht angesprochen und Otto bliev
allein. Plötzlich aber sprang er auf und W
starr zu ihr hinüber. Durch sin« ungsMckn
Schwenkungihres Zeitungsblattes hatte sieM
verraten. Ihre Blicke kreuzten sich, ein Ent¬
rinnen war unmöglich.

Auch stand er schon vor ihr. Bon einem !ß
fährlichen Drohen umwittert. „Was tust o«
hier? Wieso kommst du gerade in dre>es
Kaffeehaus?"

Um jedes Aufsehen zu vermeiden, setzte
sich au ihren Tisch. „Vielleicht erlaubst du du
gleiche Frage. Aber ich brauche keine Antwott.
ich weiß, daß du die angebetene Frau Lilli hl»
erwartest." .

Schon wollte Otto heftig entgegnen. De
kam ihm ein Gedanke. Ein Gedanke, der stm
Antlitz erhellte, der seine Augen aufblchen liA

„Karla , wer hat dich herLestellt? Ni«
wahr, es war ein« unbekannte Frau am
fon? Sie erzählt« dir von meinen angeblM
Missetaten?" ^ ,,

Karla sah ihn verwirrt an. Wie wn »
hinter ihr Geheimnis se ô-mmen? DsH M
folgt« dl« Aufklärung. „Auch ich wurde ^
gerufen, natürlich im Büro, und herbesteu'
Mir wurde gesagt, du würdest dich hier m
einem feschen, jungen Mann treffen. Uno n .
weiß ich — damit war ich gemeint. „
lachte er. und Karla . die. von diesem La«
hypnotisiert, di« Zentnerlast enttäuschter Lu
von ihrer Seels wälzte, lachte mit. ^ ->

Aber als das Paar nach ernem NaHM i
wandern mit Geständnissen, dre die lett
Wolken am Ehehimmel verscheuchten, mit
belebten Liebesgefühlen beim Nachtmahl i
warf Karla plötzlich die Frage auf: -Mer rw
«s nur gewesen sein, der dir und mir
nierte ? Wer wußte . . ." des

In diesem Moment wurde die ^
Speisezimmers geöffnet. Karlas Mutter .
schien. Und nach einem vergnügten "
Gottl rief sie freudestrahlend aus : „N ' ^
^er. Hab' ich das nicht gut gemacht- ^
hätte ich euch Dickköpfe sonst wieder Main
ge-brachttz"
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Wohltätigkeitskonzert der Marinekapelle.
Auf die Brite der hiesigen Vereinigung für

soziale Fürsorge hat das Kommando der Ma¬
rinestation der Nordsee in dankenswerter Weise
genehmigt , daß am Sonntagmittag oon
11 . 18 bis 12 . 45 Uhr  die Kapelle ver
2. Matr -Artillerie -Abteilung aus der Spielwiese
des Nüstrtnger Stadtparks  ein Konzert
zugunsten der Vereinigung für soziale Fiirsoroe
gibt . Die Vereinigung betreut und unterstützt
bekanntlich die städtischen Wohlfahrtsanstalten
über die gesetzlichen Bestimmungen hinaus , um
deren Insassen ihr Los zu erleichtern und zu
verbessern . So sorgt z. V . die Vereinigung mit
für das Zustandekommen der Ausflüge der In¬
sassen des Kinderheims und des Pflegeheims
im Sommer , für die Weihnachtsfeiern ; trug
dazu bei , daß für das Pflegeheim und für das
Kinderheim in Birkenfeld Radioapparate , für
das Paul -Hug -Kinderheim ein Klavier , ein
Lichtbilder -Apparat und neuerdings noch erne
Liegehalle für vorschulpflichtige Kinder beschafft
werden konnte . Zur Ausschmückung des Lß-
saales im Karl -Heinrich -Stift steuerte die Ver¬
einigung ebenfalls bei , so daß dort ein großes
dreiteiliges Gemälde eines Münchener Künst¬
lers angebracht werden konnte , Las weu-
gehendste Beachtung verdient . Zur Erfüllung
dieser Aufgaben gehört Geld , das durch Ver¬
anstaltungen und freiwillige Sammlungen auf¬
gebracht wird . Am Sonntag werden junge
Mädchen mit Sammelbüchsen  im
Stadtpark ein freiwilliges Scherflein sammeln.
Die Vereinigung hofft , daß trotz der ungünstigen
wirtschaftlichen Verhältnisse noch mancher Park-
Lesucher fünf Pfennig oder einen Groschen für
diesen guten Zweck locker hat.

Zur Aufführung des Films „Im Westen nichts
Neues ".

Es wird darauf hingewiesen , daß der von
morgen an nur in den Kammer -Lichtspielen lau¬
fende Eroßfilm „Im Westen nichts Neues " ein
Tonfilm  in deutscher Sprache ist. Der Film
ist bekanntlich amerikanischer Herkunft und stellt
den Weltkrieg so dar , wie er wirklich war . Zu¬
grunde liegt ihm das weltberühmt gewordene
Buch gleichen Titels von Erich Maria Remar¬
que . Weil die Licht- und Schattenseiten der
„Großen Zeit " offen und ehrlich geschildert
werden , hat sich der Film eine solche starke
Gegnerschaft rechtsradikaler und wenig wahr¬
heitsliebender Kreise eingetragen , daß er nur
in geschlossenen Vorstellungen  ge¬
zeigt werden kann . Für die Jadestädte hat der
Allgemeine Deutsche Eewerkschaftsbund die Vor¬
führung 'ermöglicht . Alle freigewerkschastlich
Organisierten und ihre Angehörigen hahen Zu¬
tritt . Klärten sind nur an der Kasse zu haben.
Es wird ersucht, für den Besuch oer Filmvor¬
führungen eifrig zu werben . Die Mitglieder
der Sozialdemokratischen Partei werden eben¬
falls zum Besuch des Filmes aufgefordert.

Aus der Mlhelmshavener Stadtverlreiung.
Kleine Angelegenheiten . — Bewilligung eines Umformers für die Oberrealschule . — Der Re¬
gierungspräsident genehmigt die hohe Wunderlagersteuer nicht . — Herabsetzung des Zuschlages

um die Hälfte durch die Stimme des Wortführers.
-s . Gestern hielt das Vürgervorsteherküllegium

eine kurze Sitzung ab , in der es Aufräumungs¬
arbeit nach den Ferien leistete . Größere Vor¬
lagen standen nicht zur Beratung und größere
Debatten gab es auch nicht . Kein Wunder , wenn
nationalsozialistische Hauptschreier fehlen . Die
sieben Punkte umfassende Tagesordnung war in
kurzer Zeit durchberaten . Lediglich bei einer
dringlich eingebrachten Vorlage des Magistrats
gab es eine Auseinandersetzung.  Die
Stadt hat nämlich vom Regierungspräsidenten
in Aurich keine Genehmigung bekommen , einen
kürzlich beschlossenen Gemeindezuschlag zur
WanH ' lagersteuer in Höhe von 1000 Pro¬
zent zu heben . Der Regierungspräsident in
Aurich hat diesen hohen Zuschlag als gesetz¬
widrig bezeichnet , der geeignet sei, das Wander¬
lagergewerbe unmöglich zu machen . Man muhte
in der Stadtverwaltung wohl oder übel auf
den früher vorgesehenen Prozentsatz von 500
herunter . Dennoch wollten die Nationalsozia¬
listen erneut 1000 Prozent beschlossen haben.
Ihr gestriger Sprecher Küster meinte sogar , man
müsse 1500 Prozent beschließen , um dann den
1000-Satz durchzubekommen . Die Rechte war
jedenfalls einschließlich der Beamtenvertreter
für die nochmalige Festlegung auf den von der
Regierung abgelehnten Satz . Die Abstimmung
erbrachte jedoch Stimmengleichheit . Der Wort¬
führer tat nun den Radikalinskis den Gefallen
auch nicht, seine ausschlaggebende Stimme für den
geplanten Unfug herzugeben . Er setzte von sich
aus gewissermaßen den umstrittenen Steuersatz
mit 500 Prozent fest.

Das war der einzige „Kampf " in der gestri¬
gen öffentlichen Sitzung der Stadtvertretung.
Nach einer halben Stunde wurde „die Oeffent-
lichkeit " bereits nach Hause geschickt. Ueber den
Gang der Verhandlungen unterrichtet im ein¬
zelnen der nachfolgende Bericht.

Nach Kenntnisnahme von den Niederschrif¬
ten über die üblichen Prüfungen bei der Käm¬
mereikasse und bei der städtischen Sparkasse wird
wie folgt verhandelt:

Gewährung eines Vaudarlehens . Bauaus¬
schuß und Magistrat Haben beschlossen, dem Bau¬
unternehmer Schortau für das Haus Kaiser¬
straße 12 ein Jnstandsetzungsdarlehen in Höhe
von 1900 RM . für Entwässerungsarbeiten und
1100 RM . für noch zu schaffende Badeeinrich¬
tungen (5 Bäder ) zu den üblichen Bedingungen
zu gewähren . — Dem wird ohne Aussprache zu¬
gestimmt.

Vertrag um das Schlickbad . Es liegt ein
Vertragsentwurf vor , der die Anlage eines
Schlickbehälters beim Schlickbade durch die
Marinewerft gestattet . In dem Entwurf han¬
delt es sich um allgemeine Bestimmungen , die
notwendig geworden waren , da das Werft-

elände nördlich des ehemaligen Flugzeuglager-
auses unter Mitbenutzung des Brückenteils für

den Hertransport durch Schuten in Anspruch ge¬
nommen werden soll. — Ohne Aussprache stimmt
das Kollegium dem Vertrag zu.

Neuwahl eines Kommissionsmitgliedes . Ge¬
mäß der hannoverschen Städteordnung hat Se¬
nator Picker als Magistratsmitglied in der
Rechnungs -Prüfungskommission nicht mehr mit¬
zuwirken . Er hat das Amt an Bürgervorsteher
Jockusch abgetreten . Dem stimmt das Bürger¬
vorsteherkollegium ebenfalls zu. — Wortführer
Meinecke  ersucht darum , die Rechnungsprü¬
fungskommission möchte durch den Magistrat d ',e
Möglichkeit bekommen , schneller arbeiten zu kön¬
nen . Man habe kürzlich erst den Rechnungs¬
abschluß von 1927 verabschiedet , während man
in Rüstringen schon den Abschluß von 1900 er¬
ledigen konnte . Das müsse auch in Wilhelms¬
haven der Fall sein . — Es äußert sich im gleichen
Sinne Bv . Müller (Soz .) .

Bewilligung eines Umformers für die Oüer-
realschule . Der Obepstudienrat der Oberreal¬
schule hatte schon früher um Neubeschasfung
eines Einanker -Umformers zur Erzeugung von
Gleichstrom für die Oberrealschule gebeten - Die
jetzige Umformeranlage , die die Physik mit
Gleichstrom versorgt , ist veraltet , genügt jedoch
für den PhyWunterricht . Für den modernen
Biologisuntcrricht ist mit der veralteten An¬
lage nicht auszukommen ; sie steht dem Biologie¬
unterricht wie auch dem Ehemieunterricht nicht
zur Verfügung , wenn sie der Physiker benötigt.
Außerdem ist die Bedienung der jetzigen An¬
lage während der Unterrichtsstunden äußerst er¬
schwert , da sie sich in einem anderen Gebäude¬
teil befindet . Der neue Umformer soll trans¬
portabel in der Nähe der Biologie aufgestellt,
er kann aber auch im Physiklshr - und Uebungs-
saal , in der Chemie , im Zeichen -, Gesang - und
Festsaal (für Vorträge ) angeschlossen werden.
Die neue Anlage beläuft sich auf etwa 600 RM.
Die Mitglieder des Magistrats und des Kol¬
legiums haben sich am 10. Juli im Biologie¬
saal der Qberreallschule au praktischen Vor¬
führungen die Notwendigkeit der Beschaffung
erläutern lassen . Der Magistrat Hat der Be-
U -wffung zugestimmt . Der Magistrat und die
Nationalsozialisten wünschten , die 600 RM.
müßten durch Vorträge wieder eiugebvacht
werden . — Dagegen äußert sich jetzt Bv.
Pieckert (Du -) , während die Bv . Müller
und Küster (Nat .-Soz .) für die Vorlage sind
und es gern sähen , wenn die Mittel durch Vor¬
träge wieder hereinkämen . Oberstudienrat Dr.
Nitzschke habe sich dazu bereiterklärt . — Hierauf
stellt der Wortführer die Annahme der Vorlage
fest.

Wahl von Ausschutzmitgliedern . Der Aus¬
schuß für die Auswahl der Schöffen und Ge.
schworenen ist neu zu wählen - Er besteht aus
dem Amtsrichter als Vorsitzenden , einem
Staatsverwaltungs,beamten und aus sieben
Vertrauensmännern als Beisitzern . Die Ver¬
trauensmänner werden aus den Einwohnern

des Amtsgerichtsbezirks gewählt . Von den
sieben Vertrauensmännern entfallen sechs auf
Wilhelmshaven und einer auf Neustadtgödens.
Es werden gewählt : Krankenkassenangestellter
Harms , Schiffbauer Krökel , Lehrerin Cramer,
Postsekretär a. D. Leder , Seemaschinist Beyer
und Bierverleger Jockusch.

Verschiedene Angelegenheiten . Zur Kennt¬
nisnahme liegen folgende Sachen vor : u) Dank¬
sagungen für ausgesprochene Glückwünsche von
Bv . Naschte für die Glückwünsche zur Silber¬
hochzeit und zum Geschäftsjubiläum , des Magi¬
stratsboten Inhülsen und des Vollziehungs«
beamten Spechtmeier für die Glückwünsche zum
Dienstjubiläum : b) Schreiben des Verbandes
für Handel und Gewerbe vom 31. v. M -, Stun¬
dungsanträge betr . Steuern und Abgaben allen
denjenigen nicht abzuschlagen , die lediglich
mangels Zahlungseingangs oder aus Bedräng,
nis zur Steuerentrichtung nicht imstande sind,
Der Wortführer hat dem Magistrat in befür.
wartender Stellungnahme das Schreiben weiter¬
gereicht . Der Magistrat hat dem Verband un¬
term 13. d. M . mitgeteilt , daß bei Prüfung der
eingereichtsn Stundungsanträge auf die Ver¬
hältnisse der Steuerpflichtigen , soweit es
irgend möglich ist, Rücksicht genommen ist:
o) Niederschrift über die Verhandlungen des
in Lauterberg stattgefuUdenen Bürgervorsteher-
Wortführertages.

Ein Dringlichkeitsantrag . Vom Magistrat
ist nachträglich eine Vorlage betreffs der Wan¬
derlagersteuer eingegangen . Der StsuerzuMag
wurde seinerzeit auf 1000 Prozent festgesetzt.
Dieser Satz ist vom Regierungspräsidenten , da
er nicht im Sinne des Gesetzes liege , nicht ge¬
nehmigt worden und der Regierungspräsident
hat vorgeschlagen , den Steuersatz mit 500 Pro.
zent zu bemessen . — Bv . Völker (Bürgerl.
Mitte ) bedauert , daß der beschlossene Steuersatz
nicht genehmigt worden sei. Die Wanderläger
seien oft minderwertig und zweifelhafter Her¬
kunft gewesen . Es sei schade, daß man nicht
sogar noch höhere Steuersätze beschließen könne.
— Bv . Küster  beantragt , „zum Schutze der
jadestädtischen Geschäftswelt " wieder 1000 Pro -«
zent zu beschließen . — Bv . Müller  spricht sich
dagegen aus . Um zu einem Resultat zu kom¬
men , müsse man wohl dem Satz von 500 Pro¬
zent zustimmen . — Genau so äußert sich Wort¬
führer Meinecke,  der u . a. vorschlägt , an
die Hiesige Bevölkerung einen Appell zu richten,
nicht in ' den Wanderlägern zu kaufen . — Dis
Abstimmung  über den Antrag des Na¬
tionalsozialisten ergibt elf gegen elf Stimmen,
Da der Wortführer den Ausschlag gibt , ent¬
scheidet dieser endgültig für einen Zuschlag
v o u 5 0 0 P r o z e n t.

Damit hat die öffentliche Sitzung des Kölle,
giums um 5.30 Uhr ihr Ende erreicht . Es
schloß sich eine vertrauliche Beratung von län.
gerer Dauer an.

Versammlung der Freidenker.
Der hiesige Deutsche Freideukerbund hielt

seine gut besuchte Monatsversammlung ab . Dem
Bericht des Vorstandes war zu entnehmen , daß
der Lebenskundeunterricht wider Erwarten sehr
zahlreich besucht ist. Alle Eltern und Erzieher,
die ihre Kinder noch zum Unterricht schicken wol¬
len , wurden gebeten , diese baldmöglichst anzu¬
melden , damit der Fortgang des Unterrichts
nicht gestört wird . Anmeldungen im Büro,

War rage « Lie
rilrjemHattlinoksfktoii?

Kriminalroman
von

Hannsheinz Wolfram.
4. Fortsetzung —- Nachdruckverboten

8. Kapitel.
Die Frau im Fenster.

Als Kommissar Kern den festen Boden
Englands betrat , stand Wiedmann im Begriff,
Petersburg , wohin er in Sachen Pressorow in
Vertretung Kerns von Hauptmann Bernhardt
geschickt worden war , zu verlassen.

Seine Untersuchungen waren auf die glei¬
chen Resultate ausgelaufen , wie die in Berlin.
Es gab nur den Unterschied , daß die Lerche des
Vergifteten diesmal nicht die eines Srnghale-
sen, sondern die eines intelligent aussehenden
Russen war . Es war Wiedmann gelungen , Sie
Identität des Vergifteten in der Person eines
alten Petersburger Hochschulprofessors festzustcl-
len , der bereits seit über zehn Jahren sein Amt
Wegen allzu großer Nervosität medergeregt
hatte und in völliger Zurückgezogenheit rn der
Nähe von Petersburg -ein kleines Landhaus-
chen bewohnte . , . . . ^

Dieses nun hatte Wiedmann aufgesucht und
dort die Bekanntschaft der Frau des Verstor¬
benen gemacht , die völlig verzweifelt , keinerlei
wesentliche Angaben zu machen imstande war.
Sie erinnerte sich nur , daß ihr Mann vor
wenigen Tagen einen Brief erhalten hatte , oer
ihm allen Anschein nach nach Petersburg berief
Er war am nächsten Tag abgererst " " berp
Legen Abend wieder heimgekommen , saun
habe sich einige Tage nichts Besonderes zu¬
getragen , bis er an dem bewußten " Mnd mn
dem letzten Zuge ohne ihr Wissen in die sl t
gefahren sei, wo man ihn dann in dem D
des Direktors Pressorow vergiftet aufgezanmn
habe . ^ „ . ..

Es stellte sich heraus , daß der Professor a -
lich viele Briefe erhalten habe , da er noch i

Peterstraße 59, Dienstags und Donnerstags von
6 bis 8 Uhr . — Der im Jahresplan festgelegts
Sommerausflug findet am 23. August nach
Antonslust statt . Der Abmarsch erfolgt um
13.30 Uhr unter Vorantritt des Reichsbanner-
Tambourkorps vom Friedrich -Ebert -Platz . Vor¬
gesehen sind : Freie Bewirtung der Kinder mit
Milch , Limonade und Süßigkeiten . Auch für die
Erwachsenen ist gesorgt . Im Schießen und Fisch¬

stechen kann jeder seine Fertigkeiten zeigen und
dafür schöne Gewinne mit nach Hause nehmen.
Alles in allem steht den Beteiligten ein genuß¬
reicher Sonntag bevor , denn auch getanzt kann
kostenlos werden . — Sodann wurde bekannt¬
gegeben , daß am 30. August , morgens 9 Uhr,
sin Bezirksfunktionärschulungskursus durch
Osterhold (Hamburg ) im „Werftspeisehaus " ab¬
gehalten wird . Interessierte Mitglieder werden

um ihr Erscheinen ersucht . Die neu gebildete
Mitgliedsgruppe F . (ohne Feuerbestattung ) ist
im dauernden Steigen begriffen . Der Mitglieds¬
beitrag für diese Gruppe beträgt monatlich nur
25 Pfennig . Vorsitzender Jochmann schloß, die
Versammlung mit der Aufforderung , in der
Werbetätigkeit für den freigeistigen Gedanken
nicht nachzulassen.

mer an wissenschaftlichen Arbeiten beteiligt wir
und die Frau den bewußten Brief , der ihn nach
Petersburg bestellt haben sollte , nicht auffinden
konnte.

So hatte sich Wiedmann an die Arbeit ge¬
macht , sämtliche Briefe , die seit jenen Tagen
angekommen waren , zu durchsuchen . Aber nichts
konnte irgendeinen Anhalt zu einer Aufklärung
bieten . Von einem der Briefe fand sich nur
der Umschlag . Die eigentliche Mitteilung des¬
selben war unauffindbar . Wiedmann , Ser be¬
reits geglaubt hatte , durch diesen leider ver¬
lorengegangenen Brief den Täter bald in der
Hand zu haben , liest den Mut nicht sinken. Sein
Besuch durste nicht zwecklos verlaufen!

Einen Trumpf hatte er jedenfalls in die
Hand bekommen : Der bewußte Professor war
in Berlin gewesen. Wenn auch schon Jahre
darüber hingegangen waren , aber immerhin,
da die Leitung der Verbrechen anscheinend von
Berlin aus geschah, war dies ein nicht zu
unterschätzender Wink , der sicher auf eine Fährte
führen würde . Die Angaben der Krau konnten
auch hier wieder nichts helfen , da sie nichts
anderes zu sagen wußte , als daß ihr Gatts m
Berlin ausschließlich bei einem Doktor Chraston
in Behandlung war , zu dem er mehr Vertraarn
gehabt hätte , als zu den russischen Aerzten.
Aber während seines Berliner Aufenthalts
konnte er freilich immerhin irgendwelche Be¬
kanntschaften gemacht haben , die mit dem Ver¬
brechen in Zusammenhang standen.

Das war nun das Wenige , das Wiedmann
in Petersburg erreicht hatte.

Demgegenüber sollten sich Kerns Erlebnisse
in London bedeutend interessanter gestalten.
Der Kommissar hatte sich im Hotel „Charing-
Croß " einlogiert , wo sein erstes war , die Liste«
der in den letzten Tagen angekommenen Herren
zu kontrollieren . Besonders merkte er auf solche
Namen , die mit dem Buchstaben „Dr ." verbun¬
den waren , da diese, dem Telegramm als
Unterschrift beigefügten Buchstaben immerhin
diese Kombination begründeten . Natürlich war
das Suchen ein vergebliches . Es waren im
„Lharing -Lroß " so viele Doktoren in der letzten

Woche abgestiegen und keiner derselben konnte
logischerweise in den Verdacht kommen , mit
dem Verbrechen in Zusammenhang zu stehen,
nur weil sein Name dieses Prädikat trug.

Auf diesem Wege konnte Kern nichts Positi¬
ves eruieren.

Da es spät am Abend war , als Kern in
London eintraf , so fand sich für den heutigen
Tag nicht mehr die Gelegenheit , das Filnl-
büro der russischen Teefirma aufzufuchen . Er
wanderte mißmutig auf sein Zimmer , warf sich
in voller Kleidung auf sein Bett und ließ seinen
Gedanken freien Lauf.

So verging eine Stunde , ohne daß Kern zu
einem festen Entschluß kommen konnte . Da
klopfte es an der Tür . Befremdet wandte der
Kommissar seinen Kopf zur Seite , ohne sich je¬
doch aus seiner liegenden Stellung zu erheben.
Ein Messenger -boy trat ein und überreichte ein
Telegramm.

Kern sprang hastig vom Bett auf . Die Nach¬
richt kam von Wiedmann , der seine kärglichen
Petersburger Erfolge berichtete.

„Alle Türen vernagelt !" murmelte Kern vor
sich hin , indem er sich mutlos in einen Sessel
fallen ließ . „Es ist wie verhext !" Seine Ner¬
ven waren so angespannt , daß er das Bedürf¬
nis hatte , noch ein wenig Lust zu schöpfen.

Die Straßen der City waren noch belebt
wie am Tage . Es war eine schwüle, dunstige
Frühjahrsnacht . Autos , die mit betäube,item
Lärm die Stadt erfüllten , rasten an ihm vorbei
Man konnte sein eigenes Wort nicht verstehen.
Lange Zeit ließ sich Kern von der Menge trei¬
ben , passierte Oxfordstreet , Holborn -Viaduct.
Eheapside und kam nach London -Bridge , bis
ihm schließlich der Kops schmerzte von dem Auto-
gehupe und dem entsetzlichen Straßenbahn-
lärm

„Noch schlimmer als bei uns in Berlin " ,
dachte er , und um dem Gedränge bei London-
Bridge aus dem Wege zu gehen , bog er in eine
Seitenstraße in der Richtung zum Tower ein
in der der Berkehr bedeutend geringer war

Weiter schleuderte der Kommissar durch
weniger gut beleuchtete Straßen zur Themie
hinunter , nach Whitechapel , Len Eaft -Jnsirn-

Docks. Aus Interesse an diesem verrufenen
Straßenlabyrinth bog er in eine Winkelstraße
ein . Ein Polizist , der ihm begegnete , warnte
ihn , hier weitere Studien zu betreiben , dre
eventuell lebensgefährlich enden könnten . Kern
dankte und wendete sich nach der City zurück.
Auf dem Wege gelangte er durch den Stadtteil
Wapping , in dem sich die Hefe des internatio¬
nalen Verbrechergesindels versammelt zu haben
schien. Aus schmierigen Kaffeehäusern oder
Drinkshalls tönte die üble Musik von mechani¬
schen Klavieren ; Grammophone schrien. Hier
und da taumelten Betrunkene über den Weg.
Es begann Kern ungemütlich zu werden und er
beeilte sich, in ruhigere Straßen zu gelangen.
An einer Kreuzung bog er in eine breite Straße
ein . Zufällig las er den Namen Leadenhall-
street . Hatte er den Namen dieser Straße nicht
schon einmal gehört ? Natürlich ! Hier befand
sich ja das Büro der russischen Tee -Gesellschast!

Er wußte die Nummer auswendig und schritt,
um dieselbe zu suchen, die Straße entlang.

Kern war gewiß in seinem Leben niemals
Okkultist gewesen , aber wer nicht an Ahnungen
glaubt , ist kein rechter Kriminalist . Wie oft
schon hatte Kern es einer plötzlichen Ahnung
zuzuschreiben , daß er noch gerade zur rechten
Zeit am Platze erschien, um ein geplantes Ver¬
brechen zu verhindern.

In diesem Augenblick fühlte er sich völlig
beherrscht von einer Ahnung . Er hatte das
entsetzliche Bewußtsein , hilfloser Zeuge eines
Verbrechens sein zu müssen, ohne in der Lage zu
sein, dasselbe zu verhindern . Er beschleunigte
seine Schritte in der Hoffnung , irgend etwas
Entscheidendes unternehmen zu können , dabei
zermarterte er sein Gehirn , wie er notwendigen
Falles Einlaß in die Räume der Tee -Gesellschast
erhalten könne.

Das nächste Haus muß es sein, dachte Kern,
als er im Hellen Schein einer Straßenlaterne
die Nummer des Hauses lesen konnte.

Jetzt stand er vor einem Hohen Gebäude still
Es war ein Eckhaus . Die kleine Nebenstraße
an der Schmalseite des Hauses war völlig Win¬
kel und menschenleer . Es war eine der Ge¬
schäftsstraßen der City , die tagsüber vom Der-



Wilhelmsbavener Tagesbericht.
Keine Ermäßigung der Rundfunkgebühren.
Der Deutsche Städtetag hatte vor einiger

Zeit eine Eingabe an den Reichspostminister
gerichtet , in der darauf hingewiesen wurde , saß
eine allgemeine Senkung des Lohn - und Preis¬
niveaus zu verzeichnen wäre und eine Sen¬
kung der sehr hohen Rundfunk¬
gebühren mithin angezeigt  erscheine
Mr den Fall , daß eine allgemeine Senkung der
Rundfunkgebühren nicht möglich sei, bat der
Deutsche Städtetag , wenigstens die Rundfunk¬
gebühren für die Schulen zu ermäßigen , da hier
die Rundfunkanlagen ausschließlich pädago¬
gischen Zweck dienten . Der Reichsp ost-
minister  hat diese Eingabe abschlägig

Es seien zurzeit noch große
Mittel für den Ausbau des Rundsunksende¬
rietzes erforderlich . Von den Rundfunkgebüh¬
ren würden nur die Hälfte für den technischen,
organisatorischen und sachlichen Betrieb des
Rundfunks verwandt , die andere Hälfte — ins¬
gesamt gehen etwa 80 Millionen Mark jährlich
ein — fließt der Reichskasse zu. Auch die Finanz¬
not des Reiches erlaube eine Eebührensenkung
der Rundfunkgebühren nicht . Aus grundsätz¬
lichen Erwägungen lehnt der Reichspostminister
auch eine Senkung oder einen Erlaß für Runü-
funkanlwgen der Schulen ab , macht aber darauf
aufmerksam , daß reine Versuchsanlagen für den
Schulunterricht schon jetzt gebührenfrei seien.

Aus dem Volks -Feuerbestattungsverein.
j . Der Volks -Feuerbestattungsverein der

Aädestädre hielt gestern abend im „Werftspeise¬
haus " feine Jahresversammlung ab . Zunächst
erstattete der Delegierte von der Berliner Ge¬
neralversammlung , Herr Püschel  seir .. Bericht.
Er bemerkte einleitend , daß 126 stimmberech¬
tigte Delegierte an der Versammlung teil-
nahmen . Die Mitglieder -zahl sei wieder um
40 000 im letzten Geschäftsjahr gestiegen , wobei
die Verstorbenen , Ausgetretenen und Gestriche¬
nen bereits abgerechnet seien . Durch den Tod
verlor der Verein im letzten Jahr 8036 Mit¬
glieder . Der Verein hat seit seiner Gründung
bis Ende 1936 55 981 Mitglieder einäschern
lassen . Im Jahre 1930 wurden in Deutschland
elf neue Krematorien eröffnet : es bestehen jetzt
164 deutsche Krematorien , in welchen seit Er¬
öffnung des ersten Krematoriums bis Ende 1930
650145 Einäscherungen vorgsnommen wurden.
Der Bericht des Delegierten klang aus mit der
Bitte , dahin zu wirken , daß die Mitgliederzahl
von einer Million recht bald erreicht werde . —
Dem Kassenbericht  ist zu entnehmen , daß
bis Ende 1930 eine gesetzliche Beitvagsrücklage
von 8,2 Millionen gemacht worden ist. Für
Bestattungen wurden im letzten Jahre 1183 280
Reichsmark ausgegeben . Kür den Bau von
Krematorien hat der Verein größere Darlehen
hevgegeben : insgesamt wurden für kommunale
Zwecke 6 498 000 Reichsmark wusgelieh -en, für
welche Summe die Kreise und Gemeinden
Sicherheiten geleistet haben . Eine Erhöhung
der Beiträge werde nicht eintreten ; es wurde
aber auch der Antrag der Ortsgruppe Wil-
helmshaven -Rüstringeu , die Beiträge im Reiche
den niedrigeren Beiträgen Berlins anzuglei¬
chen,, abgelehnt , da die Kosten der Feuerbestal-
tung . im Reiche bedeutend höher seien als in
Berlin . Die Generalversammlung nahm eine
Entschließung an , ist der wiederum die gesetz¬
liche Gleichberechtigung der Feuerbestattung
mit der ErdbKattung gefordert wird . —
Bezirkssekretär Püschel jun . ergänzte den Be¬
richt . Bedauerlich wäre , daß vom Reichsauf-
sichtsamt verboten worden sei , Werbewochen zu
veranstalten , bei welchen den Neueintretenden
die Aufnahmegebühr erlassen werde . Die
Vereinszeitung könne neuerdings auch durch
die Post bezogen werden zum Preise von
10 Pf . monatlich ohne Bestellgebühr . Die
örtliche Mitgliederbewegung (über
5000) sei trotz der ungünstigen wirtschaftlichen
Verhältnisse zufriedenstellend, ' in jedem Monat
sei ein Zugang von 35 bis 40 Mitgliedern zu
verzeichnen . Drei Filialen bestehen in den
Jadestädten : in Sieibethsburg (Dutke ) , im
Stadtteil jenseits der Bahn (Kirstein ) , und in
Rüstersiel . Mit den örtlichen Behörden , ins¬
besondere mit der Krematoriumsleitung,
herrsche ein gutes Arbeitsverhältnis : ebenso
mit den anderen Feuerbestattungsvereinen und
«LS
kehr durchpulst werden und nach Büroschluß nur
noch die Portierfamilien in den Souterrains
bergen.

„Das ist es ", sagte er fast laut vor sich hin,
als er suchenden Blickes die Fassade des in
gänzlicher Ruhe daliegenden Hauses prüfte.
Kein Licht war zu sehen, die Fenster waren alle
geschlossen. Kern versuchte tastend die Türe des
Hauses zu öffnen . Sie war fest verschlossen.

Obgleich ihm letzteres nicht die Versicherung
gab , daß sich in dem Riesenbau alles in bester
Ordnung befand , mußte der Kommissar nun
über seine ahnungsvolle Sorge lächeln . Mit
einem Blick überzeugte er sich nochmals an
einem der vielen , neben der Haustür befestigten
Schilder , und begab sich die Straße hinunter.

Die Straße war leer , soweit er blickte, war
nicht ein Mensch zu sehen.

In diesem Moment tönte von dem hinter
Kern liegenden Teil der Straße ein Schrei.
Ein kalter Schauer lief Kern über den Rücken.
Sollte sich seine Ahnung bestätigen ? Jetzt galt
es zu handeln , und zwar schnell!

. Mit wenigen Sätzen hatte Kern das Haus
wieder erreicht . Die Haustür war , wie er be¬
reits wußte , verschlossen. In der dunklen
Nebenstraße , an der Schmalseite des Hauses
aber befand sich eine Toreinfahrt , die in einen
engen Weg führte , der zwischen den Häusern
hindurchlies , und wie Kern richtig vermutete,
in einen Hof mündete . Das Tor war nur an¬
gelehnt . Eben wollte er dasselbe um einen
kleinen Spalt öffnen , um durchzu schlüpfen, als
sich von der andern Seite der Straße ein Auto
näherte . Es war eine der vielen Autodroschken
der Riesenstadt , deren Führer zur Abkürzung
seiner Rückfahrt den Weg durch die einsame
Straße genommen hatte . Kern lief ihr einige
Meter entgegen , drückte dem Chauffeur ein
gutes Trinkgeld in die Hand und bedeutete ihm,

Schnarchen verrät Einbruch.
Wenn der Einbrecher die Flucht verschläft.

Aus Bochum wird berichtet : Der zwei-
undzwanzigjährige Schiffer Walter E . ist ein
Pechvogel besonderer Art . Er hat eine Menge
guter Eigenschaften — was man in seinen
Kreisen so als gut bezeichnet —, daneben aber
einen schweren Fehler : er schläft ein . wo er
steht und geht . Und diese ungewöhnliche Nei¬
gung sollte ihm in einem Falle znm Verhäng¬
nis werden.

Walter hatte seine Feuerprobe als Ein¬
brecher bestanden , als er sich einmal nachts
in ein Warenhaus einschließen ließ und von
Mitternacht bis Morgen die Konfektionsabtei¬
lung „inspirierte ". Das Ergebnis dieser Be¬
sichtigung war eine funkelnagelneue Aus¬
stattung . in der Walter am nächsten Tag spa¬
zieren ging und das Fehlen einiger Dutzend
Uhren und Schmuckstücke aus dem heimgesuchten
Warenhaus . Kurz vor der Morgendämmerung
verschwand er aus dem Warenhaus : das ein¬
zige Andenken , das er hinterlassen hatte , war
eine Wäscheleine , an der es ihm gelungen war.
sich unbemerkt vom Fenster auf die Straße her¬
unterzulassen.

Diese billige und bequeme Methode , sich
von Kopf bis Fuß neu einzukleiden , wollte
Walter wieder einmal anwenden , als seine
Garderobe bereits defekt geworden war . Wie¬

der ließ er sich über die Nacht einschließen.
Kaum war es in den weiten Räumen des
Kaufhauses still geworden , als Walter seinen
Rundgang begann . Zuerst stärkte er sich vom
Büfett und nahm Kostproben aus den zahl¬
reichen Weinflaschen , die dort aufgestapelt
waren . Dann wählte er sich den feschesten An¬
zug aus , den er finden konnte . SchließliK er¬
brach er eine Anzahl von Kassen und stahl
Varbeträge und Schmucksachen. Seine Beute
im Werte von 6500 Mark verstaute er in einem
Koffer und wollte nun wieder mit Hilfe einer
Leine auf die Straße kommen.

Die Leine erwies sich aber als zu kurz und
da die Straße auch nicht unbelebt war , zog
Walter es vor , wieder ins Warenhaus zurück¬
zukehren und einen günstigeren Zeitpunkt abzu¬
warten . Zwischen weichen Teppichen machte er
sich ein gemütliches Lager zurecht . Aber kaum
hatte er Platz genommen , als er auch schon
vom Schlaf übermannt wurde.

Als die Verkäufer am Morgen die Teppich¬
abteilung betraten , vernahmen sie ein lautes
Schnarchen . So wurde Walter entdeckt und der
Polizei übergeben . Es blieb ihm nichts übrig,
als die Einbrüche einzugestehen.

Das Gericht verurteilte ihn zu acht Mona¬
ten Gefängnis.

Hochschule srir Diebe.
Auch dieser Beruf will gelernt sein.

Der Polizei eines Warschauer  Viertels
gelang ein überraschender Fund . Auf der Suche
nach einem berüchtigten Dieb drangen einige
Kriminalbeamte in ein Haus , in dem eine große
Anzahl junger Burschen versammelt war , um,
wie sich herausstellte , in allen

theoretischen Fächern der Stehlkunst
Unterricht zu empfangen.

Schon seit längerer Zeit machte sich eine
überaus große Zunahme der Diebstähle in dem
betreffenden Viertel bemerkbar , ohne daß es ge¬
lang , auch nur einen einzigen Täter zu erwischen.
Es war aber der Polizei bekannt , daß ein ge¬
fährlicher Verbrecher namens Reschke mit seiner
Bande regelmäßige Raubzüge gegen die War¬
schauer Geschäftsleute unternahm.

Durch Zufall gelang es , seine Wohnung zu

mit den Kirchenbehörden . Die katholische Kirche
lehne allerdings nach wie vor eine Beteiligung
an der Feuerbestattung ab . Versuche zur Hem¬
mung der Fenerbestattungsbewegung werden
neuerdings von der Evangelischen Sterbe¬
beihilfe unternommen . — lieber die Tätigkeit
der Ortsleitung berichtete kurz Vevw .-Dir.
Jacob als Beisitzer . — An diese Berichte schloß
sich sine unwesentliche Debatte an . — Bei der
dann folgenden Neuwahl der Orts¬
leitung  wurden die bisherigen Mitglieder
einstimmig wiedergewählt : KonstruktioNssekret.
a. D. Püschel als 1. Vorsitzender , Krankenkassen,
beamter Meemken als 2. Vorsitzender , Verw .-
Dir - Jacob als Beisitzer . — Der Bezirkssekretär
dankte der Ortsleitung für ihre bisherige un¬
eigennützige Tätigkeit und gab die neue
Geschäftsordnung für die Ortsleitung bekannt.
— Unter „Verschiedenes " wurde auf Vorschlag
der Ortsleidung beschlossen, am Sonntag , dem
13- September , mittags 11.30 Uhr , wieder eine
Besichtigung des Krematoriums
vorzunehmen , zu der jedermann eingeladen ist.
Weiter soll am Totensonntag (22. November)
eine Gedächtnisfeier zu Ehren der verstorbenen
Mitglieder im Krematorium wbgehwlten wer¬
den . Bedauert wurde , daß die Einäscherungs-
gebühren hier noch immer nicht herabgesetzt
werden . Für Personen unter 3000 RM . Ein¬
kommen jährlich muß hier eine Einäscherungs,
gebühr von 45 RM . gezahlt werden , während
z. V. Hannover nur 29 RM ., Bremen und
andere Städte 30 RM . Gebühren erheben . Als
Charakteristikum wurde auch der sonderbare

entdecken. Und nun stellte sich heraus , daß
Reschke bei sich eine Schule für Anfänger ein¬
gerichtet hatte , meistens durchgefallene Schüler
oder Arbeitslose , denen er in mehreren Kursen
die gesamte Wissenschaft des Stehlens Leibrachte.
Zuerst wurden sie theoretisch unterrichtet ; dann
folgten praktische Änfängerversuche , die vor
allem darin bestanden , daß die Novizen bei den
Unternehmungen der Bande

Schmiere standen oder die Instrumente
trugen

und die Tätigkeit der Bande näher kennen lern¬
ten . Erst nach Ablegung einer Vefähigungs-
prüfung konnten sie der Bande eingereiht wer¬
den . Reschke wurde samt seinen Schülern ver¬
haftet und wird für einige Zeit seine segensreiche
Lehrtätigkeit unterbrechen müssen.

Zustand hervovgchoben , daß das Krematorium
hier zwar preußisch sei, jedoch auf Rüstringer
Gebiet liege . Die Gebühren müssen nach Wil¬
helmshaven gezahlt werden , die Genehmigung
zur Einäscherung werde aber von Rüstringen
erteilt . — Mit der Bitte um rege Werbung
neuer Mitglieder schloß der Vorsitzende die
Versammlung.
Besonders billige Tagesfahrt nach Helgoland.

Am Freitag veranstaltet der Norddeutsche
Lloyd mit Dampfer „Glückauf " eine besonders
billige Tagesfahrt von Wilhelmshaven nach
Helgoland . Der Fahrpreis  beträgt 4,50
Reichsmark  pro Person einschließlich Lan¬
dungsgebühren in Helgoland . Abfahrt von der
ersten Hafeneinfahrt 8.15 Uhr , Ankunft in Hel¬
goland 11.45 Uhr . Abfahrt von Helgoland
17.30 Uhr , Ankunft in Wilhelmshaven , erste
Hafeneinfahrt , 21 Uhr . Musik und Tanz an
Bord . — Nähere Auskunft und Fahrkarten
bei den durch Plakataushang kenntlich gemach¬
ten Vorverkaufsstellen sowie an Bord,

Versammlung des Turnvereins „Vorwärts ".
Der Verein hielt seine Monatsoersammlung

ab . Fünf neue Mitglieder konnten ausgenom¬
men werden . Wie alljährlich veranstaltet der
Verein in diesem Jahre am Sonnabend , dem
22. August , im „Schützenhof " seinen Ehrenabend
zu Ehren von Jubilaren und Siegern des letz¬
ten Jahres . Gute Aufführungen mit einem
anschließenden Festball sollen den Abend aus¬
füllen . Die diesjährigen Jubilars sind : August

wenige Häuser weiter auf der anderen Seite
der Straße auf ihn zu warten.

„Erstens ", dachte er , „kann man nie wissen,
ob man das Auto nicht dienstlich gebraucht , und
zweitens , wenn hier alles in Ordnung sem
sollte , was ich nicht glaube , so kann er mich
immerhin zum „Charing -Croß " zurückfahren ."

Leise zog er die Tür einen Spalt ausein¬
ander , so daß er zwischen den beiden Flügeln
hindurchschlüpfen konnte . Das Tor mündete
auf eine Gasse, die vielleicht drei Meter breit
war , und sich zwischen den Brandmauern der
nebeneinander stehenden Häuser hinzog . Ganz
dicht in den Schatten der rechten Wand gedrückt
schlich Kern weiter . Bald war er am Ende
des Weges angelangt und konnte von hier aus
einen Hos übersehen , aus dem einige Autos
herumstanden , die ausschließlich zu Transport-
zwecken gebraucht zu werden schienen. Nur
ziemlich nah an der Hauswand stand im Schat¬
ten derselben ein anscheinend geschlossenes
Coups , soweit Kern das in der Dunkelheit er¬
kennen konnte.

Es war gut , daß er sich dem Hofe so leise
und vorsichtig genähert hatte , denn aus der
dunklen Ecke, in der sich das Coups befand,
hörte er leise Stimmen debattieren , leider in
solch unterdrücktem Flüsterton , daß er nicht ein
Wort der Unterhaltung , die obendrein im
Londoner Jargon geführt wurde , zu verstehen
vermochte . Auf jeden Fall waren die Um¬
stände . unter denen er die hier flüsternden
Menschen gefunden hatte , so ungewöhnlich , daß
die Notwendigkeit bestanden hätte , auf dem
schnellsten Wege einige englische Polizeibeamte
hierher zu rufen , und die verdächtige Situation
einer genaueren Prüfung zu unterziehen . Es
hätte Zeit gekostet, Policemen zu benachrich¬
tigen . Vielleicht hätte seine deutsche Legitima¬
tion den englischen Beamten auch nicht genügt.
Jedenfalls sagte er sich, daß er dadurch zu spät

kommen könnte , um die Kerle noch vorzufin¬
den . Er verharrte also schweigend und wartete
gespannt der Dinge , die da kommen würden.

In einem der Zimmer des zweiten Stocks
brannte ein Licht . Kern konnte das . trotz der
herabgelassenen Vorhänge , deutlich erkennen.
Es war für wenige Augenblicke noch still . Dann
öffnete sich leise das erleuchtete Fenster , die
Silhouette einer Frau erschien im Rahmen des¬
selben und bemühte sich, einen schweren Gegen¬
stand auf das Sims zu heben.

Kerns Nerven waren bis zum Aeußersten
erregt . Er zitterte am ganzen Körper . Er
ahnte , daß er der Lösung des Rätsels entgegen¬
ging . Und doch klmnte er nicht vermuten , um
was es sich hier eigentlich handelte . Was
wollte die Frau dort oben am Fenster ? Sie
war eine ganz neue Erscheinung im Bild seiner
Untersuchung . In wenigen Augenblicken sollte
er eine Entdeckung machen , die das Rätsel,
wenigstens in einer Beziehung , zu lösen im¬
stande war.

Jetzt sah er deutlich , wie die Dame im
Fensterrahmen einen Strick durch die Oese des
Fensterscharniers zog und sich dann wieder um
den anscheinend so schweren Gegenstand be¬
mühte . Endlich gelang es ihr , denselben hoch¬
zustellen und über die Kante des Fensters
hinauszulehnen.

Kerns Augen weiteten sich. Er war gewiß
in seinem Leben mit Verbrechern aller Art zu¬
sammengekommen . aber einem Menschen , und
zumal eine Frau , die mit solcher Seelenruhe
imstande war . den Leichnam eines , aller Wahr¬
scheinlichkeit nach soeben von ihr Ermordeten,
an einem Strick aus dem Fenster zu lassen , war
er noch nicht begegnet.

Ein letztes Nachgeben des Seils , und der
Leichnam eines Mannes , soweit Kern von
seinem entlegenen Standpunkt erkennen konnte,
klatschte wie ein nasser Sack auf die Erde . Noch

Meinhard nach 50jahriger , Fritz Eonrad nach
40jähriger , Franz Joppich und Frerich Eilers
nach 25jähriger Mitgliedschaft.

Von der Reichsmarine.
Das Vermessungsschiff „M eteor"  lief in

Wismar ein . Poststation ist bis 23. August
Wismar . — Die Marinesegeljacht „A st a" ist
gestern um 8 Uhr aus Warnemünde ausgelau¬
fen . Voraussichtliche Rückkehr nach Warne¬
münde am 31. August . Poststation ist bis auf
weiteres Warnemünde . — Das Artillerieschul¬
boot „F u chs " ist gestern um 18 Uhr aus Zinno¬
witz ausgelaufen . Poststation ist bis 21. August
Wismar , vom 22. bis 25. August Grömitz und
ab 26. August wieder Wilhelmshaven.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade : Wind SW . 3, leicht bewölkr,

See 2, Temperatur 16 Grad ; Minsenersand:
Wind SW . 3, wolkig , leicht bewölkt , Tempe¬
ratur 15 Grad ; Wangerooge : Wind SW . 2,
leichter Nebel , See 1, Temperatur 15,5 Grad;
Voslapp : Wind SW . 2, leichter Nebel , Hoch¬
wasser gewöhnlich , Temperatur 16 Grad ; Arn-
gast : Wind SW . 2, Nebel , Hochwasser gewöhn¬
lich, Temperatur 13,5 Grad.

Vom Hafen.
Das Motorschiff „Carola " ist heute vormit¬

tag mit einer Ladung Sauerstoffflaschen nach
Bremen in See gegangen . Motorschiff „Schillig"
ist heute morgen nach Wangerooge ausgelaufen.
Das Feuerschiff „Außenjade " hat seine Jahres¬
instandsetzung aus der Marinewerft beendet und
wird in den nächsten Tagen wieder seine Sta¬
tion einnehmen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Donnerstag : Rück¬

drehende Winde , trüber , Niederschlagsneigung
bei zunehmender Wärme . — Hochwasser ist mor¬
gen um 5.35 Uhr und um 17.40 Uhr.

Schiffahrt und Schiffbau.
Neue Befeuerung - es Wangerooger Fahr¬

wassers.
Zur Befeuerung des inneren Wangerooger

Fahrwassers und der Old -Oog -Rinne wird .vor¬
aussichtlich in den Monaten September und
Oktober d. I . auf den Buhnen A. B und C
von Minsener -Oog je ein Leuchtfeuer eingerich¬
tet werden wie folgt : 1. Feuer auf Buhne A:
Geographische Lage : 53 Grad 47 Min . 20,5
Sek . N , 8 Grad 36 Min . 0 Sek . O auf dem
Sendkasten am Nordende der Buhne A. Ken¬
nung : Ein unterbrochenes Fener mit Einzel¬
unterbrechungen : Unterbrechung 1,5 Sek .,
Schein 3,5 Sek ., Wiederkehr 5 Sek ., mit weißen
und roten Sektoren . Flüssiggas -Elühlicht . Höhe
des Feuers über Hochwasser : 13,5 Meter . Höhe
der Bake über dem Erdboden (Sendkasten ) bis
zur Laternenspitze : 13 Meter . Sichtweite : Weiß
12 Sm ., rot 8 Sm . Feuerträger : Schwarze,
viereckige, pyramidenförmige , hölzerne Bake mit
Gaskessel , Galerie und Laterne . Sektoren : Un¬
bewachtes Orientierungs - und Quermarken¬
feuer . Sichtbar : Weiß von rw . 55 Grad über
O . und S . bis rw . 207 Grad , rot von rw . 207
Grad bis rw . 237 Grad , weiß von rw . 237
Grad bis rw . 252 Grad (Quermarke für vie
Kursänderung bei Leuchttonne G vom Wanger-
ooger Fahrwasser in die Old -Oog -Rinne und
umgekehrt ) , rot von rw . 252 Grad über W . bis
rw . 282 Grad , weiß von rw . 282 Grad über
N. bis rw . 50 Grad , rot von rw . 50 Grad bis
rw . 55 Grad (bezeichnet die Durchfahrt in der
Blauen Balje zwischen Wangeroog Ost¬
anleger und Minsener -Oog Hauptdamm ) .
2. Feuer auf Buhne B . Geographische Lage:
53 Grad 46 Min . 47.1 Sek . N .. 8 Grad
1 Min . 25,3 Sekunden O . auf dem östlichen
Ende der Buhne V . Kennung : Ein grünes Blitz¬
feuer mit Gruppen von 3 Blitzen : Blitz 1,5 Ser .,
kurze Pause 2,5 Sek ., Blitz 1,5 Sek ., kurze
Pause 2,5 Sek ., Blitz 1,5 Sek ., lange Pause 6,5
Sek ., Wiederkehr 16,0 Sek . Flüssiggas -Elühlicht.
Höhe des Feuers über Hochwasser : 10,60 Meter.
Höhe der Bake über dem Erdboden (Vuhnen-
kopf) bis zur Laternenspitze 11,50 Meter . Sicht¬
weite : 7 Sm . Feuerträger : Schwarze , viereckige,
pyramidenförmige eiserne Bake mit Galerie
und Laterne . Bemerkung : Unbewachtes , über
den ganzen Horizont scheinendes Orientierungs¬
feuer , das außerdem den Kopf der Buhne B . be¬

lange Jahre später konnte Kern den ruhigen,
kalten , leidenschaftslosen Blick der Frau nicht
vergessen , mit dem diese jetzt in den Hof hin¬
untersah.

Plötzlich verschwand die Erscheinung , und
Kern wunderte sich immer mehr über die unbe¬
fangene Art und Weise , in der diese Fran ihre
Handlungen vollführte . Einen Augenblick dar¬
auf wurde der Strick emporgezogen , um dann
sofort mit einem leichten Gewicht wieder in die
Tiefe gelassen zu werden . Ein Aufblitzen der
jetzt an dem Seil befestigten Dinge ließen ein
Messer und ein Bund Dietriche erkennen.

„So werden also die Beweisstücke entfernt !"
flüsterte Kern vor sich hin . Im nächsten Augen¬
blick mußte er hinter eine neben ihm stehende
Regentonne flüchten , denn die Scheinwerfer der
Limousine blitzten auf.

Scharf sprang der Motor an . und kurz
darauf rollte der Bmkwagen fast lautlos an
der Regentonne vorbei.

(Fortsetzung folgt .)

Aus der „Frankfurter Illustrier¬
ten " :

„Ich finde , die Männer sollten sich mit den
Frauen in den Haushalt teilen ."

„Ja , ich kann die egoistischen Ehemänner auch
nicht leiden , die immer . lies alleine machen
wollen ."

„Nun , Elschen , wie war es denn zvm ersten¬
mal in der Kirche ?"

„Da war ein Mann , der hat lange gebetet
und ist dann doch nicht ins Bett gegangen ."

„Bevor ich dich heirate , Emmy , will ich dir
noch verraten , daß ich sehr eifersüchtig bin ."

„Wie lieb von dir Süßer , mich zu warnen«
ich Werda doppelt vorsichtig fern,"
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Onkel MM undbaSLiebeSpaar
(Berliner Brief .)
Des Betruges und der Hochstapelei wird er

beschuldigt , aber er entspricht so gar nicht der
Vorstellung , die man sich mit Fug und Recht
von einem bewußten Betrüger im allgemeinen
macht.

Schmächtig und sympathisch , gewählt und mit
Geschmack gekleidet , steht er vor dem Richter , be¬
antwortet dessen Fragen klar und ein wenig
leise . „Ich stamme aus ganz einfachen Verhält¬
nissen ", erzählt er . „Mein Vater war Tage¬
löhner auf einem kleinen Gut bei Großbeeren.
Als ganz junger Mensch kam ich nach Berlin ."

Der Vorsitzende fragt nach Schulbildung,
tastet mit kleinen Fragen den Ideen - und Ge¬
dankenbereich des Angeklagten ab . Von mehr
als durchschnittlicher Intelligenz hatte der sich
als Autodidakt eine verhältnismäßig große Bil¬
dung angeeignet.

„Ja " , erzählt er weiter , „so habe ich mich
eben bis zum Expedienten heraufgearbeitet.
Zehn Jahre lang bin ich es nun gewesen . Ich
hatte mein gutes Auskommen ."

Der Vorsitzende schüttelt den Kopf : „Wie
kamen Sie da auf den unglückseligen Gedanken,
plötzlich den großen Mann spielen zu wollen?
Sich zwei Zimmer zu nehmen , deren Miete
nahezu Ihr Monatsgehalt ausmacht ?"

„Ich glaube , das kann ich Ihnen nicht er¬
klären . . . Es kam so eines Tages über mich."
Er stockt. „Ich habe es nicht mehr ausgehalten
in meinem Beruf , in meinem Milieu . . . die
Menschen um mich herum wurden mir unerträg¬
lich. Und die Arbeit . . . Zehn Jahre lang
habe ich sie getan , wohl auch gerne . . . Aber
La kam es eben eines Tages so . . . Ich konnte
es nicht mehr ertragen . . . Briefe nach laufen¬
der Nummer eintragen . . . Frankieren . . . Und
das ganze Leben hinter dem schmutzigen Pult
in einer dunklen Ecke . . . Ich konnte nicht mehr
- - . Ich konnte nicht . . ."

Nachdenklich schweigt der Richter , dann blickt
er wieder auf : „Daß Sie sich plötzlich in Ihrem
Berufe nicht mehr wohl fühlten , ist ja verständ¬
lich, aber das hat doch mit der Hauptsache
nichts zu tun . . . Wie Sie nämlich dazu
kamen , sich eine Wohnung zu nehmen , von der
Sie genau wissen mußten , daß Sie den Miets¬
preis nicht bezahlen konnten . . ."

Des Angeklagten Augen irren hilflos im
Raum umher : „ Ich . . . ich habe ja schon gesagt,
ich kann das so schlecht erklären . . ." Er
schluchzt unvermittelt auf : „Stellen Sie sich doch
vor : Zehn Jghre lang in einem Hinterhaus
ohne Licht . Unter Menschen , die das Elend
ihres Lebens niederträchtig und gemein ge¬
macht hat . . . Untermieter bei einem schwind¬
süchtigen Flickschneider mit drei Kindern und
einer Frau , die ihn offen betrügt . . . Ich mußte
fort . . . Es war nicht mehr auszuhalten . . ."

Die Untersuchung geht weiter . Er hat nichts
Böses gewollt , der Angeklagte . Er hat gelitten
und nicht begriffen warum . Er hat plötzlich fast
unbewußt die Sinnlosigkeit gespürt , die darin
liegt , daß überhaupt noch Menschen in heutiger
Zeit unter „Verhältnissen " leiden . Ohne
weitere Gedanken , ob recht oder unrecht , ob er
es könne oder nicht , hatte er sich, ein wenig mehr
der Sonnenseite des Daseins genähert . Hatte,
ganz dürr ausgedrückt , sich zwei nette Zimmer
gemietet und sich bei der Vermieterin für je¬
mand ausgegeben , der er nicht war . Für den
Prokuristen der Firma , bei der er Expedient
xvar . Und die junge Frau chatte ihm geglaubt.

„Sie sollen für die drei Monate , die der An¬
geklagte bei Ihnen war , überhaupt kein Geld
bekommen haben ?" forscht der Nichter . Dis
hübsche, verschüchtert wirkende Frau errötet:
„Nein , aber ich habe ihn ja auch nie gemahnt.
Vielleicht hätte er dann schon gezahlt . Und
wenn schon . . ." Plötzlich weint auch sie. „Ich
wollte ia gar nichts machen wegen der paar
Groschen. Aber wie er da eines Tages einfach
weg war , und Onkel Willi . .

Schütze im Meere.
Von

Ernst Wettrsich.
Es klingt kaum glaublich , ist aber doch jedem

könnt : Das Meer birgt große Schätze, Mil¬
men an Werten und Goldbarren , märchen-
fte Reichtümer , die zugleich mit untergegan-
nen Schiffen von der See verschlungen wur-
n. Versanden auch die Schiffe , verbleM
ch der Glanz ihrer Einrichtung , zerfallen auch
e einzelnen Gegenstände , eines bleibt da
steil unbeschädigt vom Zahn der Zeit und dem
bsser : das Gold , das einst hinabsank . Vieles
von ist im Lause der Jahre schon gehoben
mden , mehr aber ruht noch auf dem Grunde
s Ozeans und hart darauf , wieder an das
vgeslicht geschafft zu werden . Es ist dies nur
re Frage der Technik und diese ist auch be-
rht . durch Lösung des Tauchproblems die
-rgung der tiefergelegenen Schiffe zu ermog-
hen.
.Die Arbeit des Tauchers ist die wichtigste
i der Hebung eines Schiffes . Wenn er den
hiffsrumpf gefunden hat . dann muß er genau
- Umstände feststellen , unter welchen die Ber-
ng möglich ist. Da muß er entweder das
ck verstopfen . Stahltrossen unter dem gesun¬
ken Schiffe befestigen beziehungsweise streß-
stschläuche darunter hinwegziehen , oder aber
muß , wenn das Wrack als solches kaum der
bung wert ist, die Schätze selbst bergen und
taufziehen lassen . Diese Arbeiten unter
asser kann der Taucher nur in einer Spezial¬
srüstung vollbringen . Mit Normaltauch-
paraten kann ohne Lebensgefahr bis aus
rfzig Meter , mit den neuestenPanzertauch-
paraten sogar bis auf hundertfünfzig Nieter

die Meerestiefe hinuntergegangen werden,

Onkel Willi ist eine neue Figur bei der Ver¬
handlung . Onkel Willis Aussagen machen
plötzlich Verschiedenes klar . Onkel Willi hat
gemerkt , daß seine Nichte und ihr Mieter sich
lieb gewannen . Onkel Willi hat es zunächst
nicht ungern gesehen , aber dann : „Man muß
doch aufpassen , heutzutage , nicht wahr , Herr
Rat ?" hatte er bei dem Angeklagten näher ge¬
forscht. „Und da verschwand er eines Tages.

Spurlos , haste nicht gesehn . . . Na , und da Hab
ich für meine Nichte 'nen Strafantrag gestellt.
Sie selbst war ja ganz verdattert . . ."

Der Vorsitzende wendet sich zum Angeklagten
„Sie flohen , ohne jede Nachricht zu hinterlassen.
Sie sagten aber vorhin selbst, daß Sie . nun,
daß Ihnen die . . . also Ihre Wirtin sehr nahe
stünde . Wie konnten Sie da . . ."

„Eben deshalb ", sagt der „Hochstapler " und
schaut zu der Frau . „Eben deshalb . . ."

Onkel Willi nahm seinen Strafantrag zurück;
drei Menschen gingen gemeinsam aus dem Saal.

Mman
zwischen drei Kontinenten.

Vom Weltenbummler zum Einbrecher.
(Berliner Bericht .) Die Lebens¬

geschichte des Kaufmanns Artur K . könnte ein
ausgezeichnetes Sujet für einen Abenteurer¬
roman abgeben . Vieles an ihr klingt so un¬
wahrscheinlich , daß man es für Erfindung hal¬
ten würde — wenn nicht jepe Einzelheit durch
Akten und Amtssiegel beglaubigt wäre.

Es war vor vielen Jahren , als sich Artur
anheuern ließ . Jung , wie er war , wollte er
die weite Welt kennen lernen , fremde Men¬
schen und Länder sehen. Er wollte , wie er
sagte , sein Glück machen . Und tatsächlich fand
er dieses Glück — weit weg von der Heimat , in
einem kleinen Dorf an der chinesischen Küste.

Es war ein deutsches Mädchen , das dort
lebte.

Dieses Mädchen — es hieß Irene — war
einmal mit sehr reichen Leuten nach China aus¬
gewandert . Das Ehepaar , bei dem es als Stütze
angestellt war , starb und Irene erbte ein großes
Vermögen.

Still und einsam lebte sie unter den Gelben
und war mit ihrem Schicksal zufrieden . Aber
dann kam Artur . Er verliebte sich in Irene
und wollte sie heiraten . Aber die reiche Erbin
mochte ihre Freiheit nicht aufgeben.

Ein paar Jahre lebten die beiden zusam¬
men und Artur wurde Vater eines Mädchens.
Eines Tages packte ihn das Heimweh und er
erklärte , nach Haufe zurückkehren zu wollen.
Irene wollte ihm nicht folgen . Artur verließ
also Gefährtin und Kind und reiste nach Deutsch¬
land zurück. Einmal erhielt er noch einen Brief
von Irene , in dem sie ihm mitteilte , daß sie mit
dem Kinde nach Amerika gehe . Seitdem ließ
sie von sich nichts mehr hören.

Jahre vergingen . Arturs Tochter war zu
einem jungen , hübschen Mädel herange¬

wachsen.
In der Zwischenzeit hatte sich Irene doch ent-

— Mit der eigenen Tochter verlobt.
schlossen zu heiraten . Sie vermählte sich mit
einem Deutschamerikaner . Artur hatte sich in¬
zwischen als Kaufmann in Wien niedergelassen
und emporgearbeitet.

Im vergangenen Sommer fuhr Mary , die
Tochter Arturs , die seither von ihrem Stiefvater
adoptiert worden war , mit ihrer Freundin über
das große Wasser — nach „Lear old Europa ",
wie sie sagte . In einem Weltbad lernte sie
ihren wirklichen Vater — Artur kennen . Beide
hatten von dem Verwandtschaftsverhältnis keine
Ahnung.

Artur machte seiner eigenen Tochter fleißig
den Hof

und der smarte Vierziger mit den leicht ange¬
grauten Schläfen gefiel ihr ausgezeichnet . Nach
einigen Wochen feierten die beiden Verlobung

Mary , die von Haus aus sehr verwöhnt
war , lebte auch in Europa luxuriös Arturs
Mittel reichten nicht , um ihren Ansprüchen .zu
genügen . Als Mary sich gar ein Kollier im
Werte von vierzigtausend Mark wünschte , ließ
sich Artur , um das Geld aufzubringen , auf un¬
reelle Schiebungen ein . Jetzt ging es mit ihm
bergab . Um sich die noch nötigen Summen zu
verschaffen,

scheute er auch vor einem Einbruch nicht
zurück.

Artur K . hatte Pech . Er wurde erwischt
und mutzte sich nun in Moabit vor dem Schöffen¬
gericht verantworten . Das Gericht erteilte ihm
mit Nücksicht auf seine Unbescholtenheit eine Be¬
währungsfrist . Bevor es aber noch so weit kam,
hatte sich in aller Stille eine kleine Tragödie
abgespielt . Marys Mütter war aus Amerika
nach Deutschland gekommen , um sich ihren
Schwiegersohn anzufehen . So kam diese moderne
Oedipus -Geschichte zutage . Mary fuhr um eine
Enttäuschung reicher wieder über den großen
Teich zurück.

Erbe für ZO Millionen Dollar gesucht.
Die Einwohner des österreichischen Städt¬

chens Ried wurden durch eine aus Amerika ge¬
kommene Nachricht in Aufregung versetzt, laut
welcher der verstorbene Oberösterreicher Johann
Georg Aigner in Amerika ein Vermögen von
30 Millionen Dollar hinterlassen habe , die
jetzt einem in Ried wohnhaften Verwandten
zufallen sollen . Der glückliche Erbe wurde auf¬
gefordert , sich zu melden . Aber so eifrig auch
nach diesem Erben gesucht wurde , — er konnte
nicht gefunden werden.

Vor einiger Zeit fand in Ried eine Inter¬
essentenversammlung statt , zu der über 800 Per¬
sonen erschienen waren und in der ein größerer
Geldbetrag zu Nachforschungszwecken gesam¬
melt wurde . Dem Rechtsanwalt Dr . Ereiter,
der Jahre hindurch in dieser Sache forschte , ist

allerdings kann da nur etwa zwei Stunden
gearbeitet werden , weil der starke Wasserdruck
ein längeres Verweilen unmöglich macht . Ist
in dieser Beziehung eine Besserung erzielt,
wird man in noch größere Tiefen gelangen
können — und die Technik arbeitet unausgesetzt
daran —, dann wird an die systematische He¬
bung der Meeresschätzö geschritten werden
können.

Seit dem Jahre 120 vor Christi ruht auf
dem Meeresgrund zwischen Italien und der
afrikanischen Küste die Flotte des römischen
Feldherrn Mummius , der das reiche Karthago
zerstörte und ausplünderte . Unter anderen
Schätzen wurden goldene und silberne Gestik?
in großen Mengen fortgeführt . Die Mehrzahl
der Schiffe ging jedoch auf der Ueberfahrt in
einem Sturm unter . Durch einen Zufall wurde
vor wenigen Jahren ein kleiner Teil dieses
Schatzes von Amerikanern geborgen . Bei Such-
arbeiten im Unterwasserschlitten fanden näm¬
lich Taucher im Golf von Patras ein mit einer
dicken Muschelkruste überzogenes Wrack einer
römischen Galeere , die einst zur Flotte des
Mummius gehörte , Lei deren Durchsuchung
man Gold - und Silbersachen im Werte von
über drei Millionen Dollar fand.

Im Golf von Vigo , an der spanischen Küste,
schlummern seit 1602 im Meere die Schätze der
spanischen Armada , die , mit den Reichtümern
der Tempel und Bergwerke Perus und Mexikos
beladen , knapp vor der Landung von Feinden
vernichtet wurde . Etwa 20 Millionen erbeu¬
teten die Angreifer , indem sie mehrere spani¬
sche Galeonen entern konnten : alle übrigen
aber , die noch für über 80 Millionen Gold und
Silber an Bord hatten , wurden von den Spa¬
niern versenkt , da sie die kostbare Fracht nicht
itz die Hände des Feindes fallen lassen wollten . °

es nun gelungen , die geheimnisvolle Affäre
klarzustellen.

Noch im April 1882 war ein Schreiben
eines amerikanischen Advokaten beim Pfarramt
Ried eingetroffen , in dem der Advokat die
Kirchengemeinde aufforderte , Nachforschungen
nach Verwandten eines gewissen Aigner anzu¬
stellen , da sie eine Erbschaft von mehreren
Millionen Dollar anzutreten hätten . Die Be¬
hörde ließ sich seither Zeit , bis eine neue
Anfrage aus Amerika kam . Es hat sich nun
herausgestellt , daß über die ganze Erbschaft
nur die mysteriöse Anfrage aus Amerika vor¬
liegt . Da der Name Aigner in dieser Gegend
sehr häufig vorkommt und die Eeburtenregister
im vorigen Jahrhundert einmal verbrannt
sind, lassen sich die Verwandtschaftverhältnisse
nicht mehr nachprüfen.

Mehr als diese historischen Schätze aber
hütet das Meer : Milliardenschätze als Folge
der Schiffsuntergänge in den beiden letzten
Jahrzehnten , zumal im Weltkrieg durch die ll-
Boote fast täglich ungeheure Werte auf den
Boden des Ozeans geschickt worden sind. Da ist
vor allem die riesenhafte „Titanic "-Katastrophe
zu erwähnen , die neben Hunderten von Men¬
schenleben auch noch wohlgezählte hundert Gold¬
barren hinabgezogen hat . Die „Jslanda " ging
mit 14 Millionen an ungemünztem Gold an
der Küste Alaskas unter , die „Meridas " ver¬
sank auf der Höhe von Neuyork mit acht Mil¬
lionen in Gold - und Silberbarren . Die „Lusi-
tania "-Torpedierung im Weltkrieg zog einen
Milliardenschatz in die Tiefe , dessen Bergung
wiederholt schon erwogen und teilweise auch
schon in Angriff genommen wurde . Die Gold¬
ladung der „Laurentic " im Werte von 28 Mil¬
lionen Dollar ist mit Hilfe modernster Tauch¬
apparate bereits dem Meere entrissen worden.

Eben jetzt wird die Hebung der „Tubantia"
in Angriff genommen , die , einst der Stolz der
holländischen Handelsmarine , am Eingang zum
Englischen Kanal in nächster Nähe des Nord¬
hinder Feuerschiffes mit einer üheraus wert¬
vollen Ladung an Bord angeblich durch ein
Torpedo gesunken ist. Deutschland wurde seiner¬
zeit von einem internationalen Schiedsgericht
zur Zahlung von 6,S Millionen Gulden als
Entschädigung an den Holländischen Lloyd ver¬
urteilt , und seitdem erklärt diese Reederei
eigenartigerweise , keine Eigentumsrechte mehr
an dem gesunkenen Schiffe zu haben , auch nicht
an dessen Goldladung . Nun wollen mehrere
ausländische Firmen den Dampfer heben , p^ il
sie sich davon ein gutes Geschäft versprechen.
Und ein solches ist meistenteils auch die Ber¬
gung gesunkener Schiffe.

Unterwelt
und Arbeittkamps.

Neuyorker Brief.
Der vor kurzem in Neuyork  durchge¬

führte Generalstreik der organisierten Schneider
und Bekleidungsarbeiter hat eine weit über
den Rahmen gewöhnlicher Arbeitskonflikte hin¬
ausgehende Bedeutung . Zugleich mit dem
Streik unternahm nämlich der Schneider¬
verband zum ersten Male einen Vorstoß gegen
die wachsende Macht der Verbrecherbanden , die,
gefördert von skrupellosen Unternehmern , nicht
nur die organisierte Arbeiterschaft in Tarif¬
konflikten terrorisieren , sondern auch drauf und
dran sind, sogar die .amerikanische Gewerk¬
schaftsbewegung zu verseuchen und zu einer
Geißel für Arbeiter , Unternehmer und die ge¬
samte Oeffentlichkeit zu werden.

Die Streikbewegung richtete sich gegen erns
neue Art von Ausbeutung im Konfektions¬
gewerbe . die dem früheren „Schwitzbuden --
system" kaum nachsteht . Die Unternehmer ver¬
geben zahlreiche Ärbeitsaufträge an die Be¬
triebe in den kleineren Jndustrieorten des
Staates Neuyork und benachbarter Bundes¬
staaten , die infolge mangelhafter Organi¬
sationsverhältnisse Schundlöhne bezahlen .^ Auf
diese Weise unterminieren sie die gewerkschaft¬
liche Organisation der Neuyorker Schneider
und Bekleidungsarbeiter , die den Neuyorker
Bekleidungsmarkt zu über 90 Prozent kon¬
trolliert . Die Gewinne aus dieser Vergebung
von Arbeitsaufträgen , die im Widerspruch steht
zu den Bestimmungen der Neuyorker Lohn - und
Arbeitstarife , sind recht beträchtlich . Da das
Unternehmertum im Konfektionsgewerbe mit
einem scharfen Widerstand der Gewerkschaft zu
rechnen hat , ist es auch dazu übergegangen,
immer mehr organisierte Verbrecherbanden , so¬
genannte „Gangsters " und „Racketeers " , zur
Einschüchterung der .Arbeiterschaft aufzubieten.
Der Schneiderverband entschloß sich daher , die
doch unvermeidliche Kraftprobe mit den Ver-
brecherbanden und ihren Hintermännern zu
riskieren . Er hat der Unterwelt den Krieg er¬
klärt . und damit trat der schon lange im Gang
befindliche Kampf gegen das Neuyorker Gang¬
ster -Unwesen in ein entscheidendes Stadium^
Der Ausgang dieses Kampfes wird beweisen,
ob die organisierte amerikanische Arbeiterschaft
imstande ist, die Unterwelt aus den Arbeits¬
konflikten auszumerzen und so die amerika¬
nische Oeffentlichkeit von einer furchtbaren Ge¬
fahr zu befreien.

Daß der Kampf nicht leicht ist, verlieht sich
von selbst : denn die Verbrecher suchen das von
ihnen bereits eroberte Terrain im Unter¬
nehmertum und in den Gewerkschaften um
jeden Preis zu halten . Beide , Unternehmer
und Arbeiter , sind zu einem Teil in ihrer
Hand . Unternehmer , die sich nicht freiwillig
der „Hilfe " der Verbrecher versichert haben / sind
unter Aufbietung brutalster Mittel zu regel - ,
mäßigen Tributzahlungen gezwungen worden . '
Will ' sich irgendein Unternehmer von seinen
„Freunden " losreißen , dann wird ihm in recht¬
lich meist nur schwer faßbarer Form schwerster
Schaden zugefügt . Die Folge ist, daß viele
Unternehmer , die die „Geister " , die sie gerufen
haben , wieder los sein möchten , lieber sich zu
monatlichen Abgaben an die Banden bereit¬
finden , als einen Kampf weiterführen , der
durch die Ausdehnung der Verbrecherorgani¬
sationen fast aussichtslos geworden ist.

Die amerikanischen Gewerkschaften haben sich
den Verbrechern dadurch zum Teil selbst ans
Messer geliefert , daß sie den Unternehmern , die
sich der Terroristen in Arbeitskämpfen bedien¬
ten , mit gleicher Münze heimzuzahlen versuch¬
ten . Sie sahen sich vor die schwierige Aufgabe
gestellt , die Stoßtrupps des Unternehmertums
mit deren eigenen gewalttätigen Waffen be¬
kämpfen zu müssen. Auf diese Weise drang
schließlich der Gangster auch in den Gewerk¬
schaften ein.

Die Behörden haben sich gegenüber diesem
Unwesen , das überall in den Vereinigten Staa¬
ten anzutreffen ist, bisher als ohnmächtig er¬
wiesen : sie haben auch bei Zusammenstößen
häufig den kürzeren gezogen . Man darf nicht
vergessen , daß diese Unterwelt -Banden keine
Verbrecher im landläufigen Sinne des Wortes
sind, sondern Organisationen , die über Millio¬
nen von Dollar , umfangreiche Waffenlager,
technische Hilfsmittel aller Art , wertvollste
politische Beziehungen und auch über eine
kleine Armee gerissenster Anwälte verfügen , die
ihre Klienten auch aus den schwierigsten
Situationen herauszulotsen verstehen . Die
Disziplin der Verbrecherorganisationen ist
außerordentlich stark . Erst kürzlich weigerten
sich vier wegen eines lleberfalls auf Streik¬
posten verurteilte jugendliche Gangster , die
Namen ihrer Auftraggeber zu nennen , obwohl
ihnen der Richter dafür Strafaufschub ver¬
sprochen hatte . Sie zogen es vor , lieber vier
Jahre in Sing -Sing zu sitzen, als den Tod zu
riskieren , der ihnen bei Nennung ihrer Hinter¬
männer sicher gewesen wäre.

Unter solchen Umständen ist ein Ausgleich
nahezu unmöglich . Die Gangster sind im Bunde
mit den Unternehmern entschlossen, den Herren¬
schneiderverband unter ihre Gewalt zu bringen
und seine Mitgliedschaft von sich abhängig zu
machen . Auf der andern Seite ist der Verband
aber ebenso entschlossen, den Anschlag mit aller
Kraft abzuwehren und gleichzeitig ein für alle¬
mal dem Treiben der Unterwelt in der Be¬
kleidungsindustrie ein Ende zu machen . Bei
dem entbrannten Kampf geht es hart auf hart.
Die Stellung des Verbandes ist schwierig , weil
er mit dem Kampf nach außen zugleich eins
große Reinigungsaktion bei sich selbst durch¬
führen muß . Von dem Ausgang des Ringens
hängt viel für die Festigung der amerikanischen
Gewerkschaftsbewegung und für die Stärkung
ihrer Kampfkraft gegen das Unternehmer¬
tum ab.



Die Mitglieder des neuen Ausschusses für das Bankgewerbe. Von den deutschen Rudermeisterschaften in Berlin -Grünau.
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)ven: frettor Reinhard fCommerzbanks : Dr - Dernburg , Reichsminister a. Eeheimrat
Schmitz (I .-G.-Farüenf :' Pros .' Philipp Stein . ' — UntenDer'  Industrielle Hackelsberger.
Lörrach : Direktor Pferdmenges . Köln : Prof . Adolf Weber , Manchen : Dr . Hrlferding . Reichs-
Minister a . D . — Die Reichsregierung hat einen AuÄschutz von fnhrLnden Industriellen und

NationalLkonomen berufen , der die Frage der Banraufstcht prüfen soll.

Zum 7V. Deutschen Katholikentag in Nürnberg,

Die Vierermannlschaft des Berliner Ruderklubs , die die Meisterschaft mit Steuermann über¬
legen gewann . Oben im Kreis : Buhtz , Berlin , der überraschend die Einer -Meisterschaft

erobert «.
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Schwerer Hauseinsturz in Paris.
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(Die Unglücksstelle in der Rue Mouffetard .)
Am Zentrum des alten Paris ereignete sich
ein schwerer Hauseinsturz , bei dem drei Ar¬
beiter unter Trümmern verschüttet wurden.
Erst nach langer Arbeit konnten die Unglück¬
lichen befreit und in ein Krankenhaus

gebracht werden.

Die Sieger des Deutschlandfluges.

Reichsverkshrsmiilister v. Gusrard (Mittej
beglückwünscht die Sieger des Deutschland
fluges . Links der erste Sieger : Oskar Di-
nort,  rechts der zweite Sieger : Wolf

Hirth.

Die katholische MebfrauenÄrche in Nürnberg . Oben links : Nuntius Vasallo dr Torrsgrossa.
der als Vertreter des Papstes an dem Katholikentag teilmmmt und Prrnz »on und zu
Löwenstein , der den Katholitenlaq eröffnet . — Vom 28. bis 30. August findet tn Nürnberg

der 70. Deutsche Katholikentag statt.

Badischer Prinz heiratet griechische Prinzessin.

Prinz Berthold von Baden und seine junge
Gattin Prinzessin Theodora von Griechen¬
land . — In Baden -Baden fand die Ver-
M-Mung des Prinzen Berthold von Baden,
eines Sohnes des früheren Reichskanzlers
Max von Baden , mit der griechischen Prin-

Mm Theodora statt.

Neues Hochverratsverfahre, , gegen Schering « ?

Der ehemalige Reichswehrleutnant Scherin-
ger , der wegen Hochverrats zu 1^ Jahren
Festung verurteilt worden war , soll jetzt
erneut unter Anklage gestellt werden . Sche-
ringerist von den Nationalsozialisten zu den
Kommunisten übergegangen , für die er in
der letzten Zeit hochverräterische Handlun¬

gen begangen haben soll.

,Nautilus " im Polarmeer.
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Der Nautilus " bei der Ausfahrt aus dem Hafen von Tromsö (Norwegens : rechts der
deutsche LuxuÄdampfer „Monte Rosa ". - Nachdem der NautMs rm Hafen von Tromst)
verischiedenen Reparaturen unterzogen worden ist, hat das U-Boot letzt seine erjre Verfuchs-

^ fahrt in die arktischen Gebiete angetreten.
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zeichnet . 3. Feuer der Buhne C . Geograph . Lage:
53 Grad 45 Min . 30,6 Sek . N .. 8 Grad 1 Min.
53,8 Sek . O - auf der Minsener -Oog -Bake . Ken¬
nung : Ein Blitzfeuer mit Einzelblitzen : Blitz
I ,5 Sek ., Pause 2,5 Sek ., Wiederkehr 4,0 Sek.
mit weißen und roten Sektoren . Flüssiggas-
Glühlicht . Höhe des Feuers über Hochwasser:
II ,0 Meter . Höhe der Laternenspitze über dem
Erdboden (Buhne ) : 11,10 Meter . Sichtweite:
Weiß 11 Sm ., rot 7 Sm . Feuerträger : Vier¬
eckiger. plattförmiger Ausbau auf der Galerie
an der Ostseite der Minsener -Oog -Vake mit Ge¬
länder und Laterne . Sektoren : Unbewachtes
Orientierungs - und Quermarkenfeuer . Sicht¬
bar : Weiß von rw . 153 Grad über S . bis rw.
226 Grad , rot von rw . 226 Grad über W . bis
rw . 293 Grad (Quermarke für die Kursände¬
rung aus dem Voslapp -Seitsektor in die Öld-
Oog -Rinne und umgekehrt ) , weiß von rw . 293
Grad über N . bis rw . 33 Grad . Der voraus¬
sichtliche Zeitpunkt der Inbetriebnahme vor¬
stehender Leuchtfeuer wird noch bekanntgegeben.

Varel.
Gesetzblatt für den Freistaat Oldenburg.
Die letzte Ausgabe dieses Blattes weist fol¬

genden Inhalt auf : Bekanntmachung des
Staatsministeriums betreffend Einführung der
6. Ausgabe des Deutschen Arzneibuches ; Be¬
kanntmachung des Ministeriums des Innern
betreffend den Verkehr mit brennbaren Flüssig¬
keiten ; Richtlinien über die Berücksichtigung
von Fehlergrenzen Lei der Gewichtsnachprüfuuq
von Brot gemäß Z 3 Abs. 2 des Brotgejetzes ",
Bekanntmachung des Ministeriums der Kirchen
und Schulen betreffend Ordnung der praktischen
Ausbildung für Las höhere Lehramt und Ord¬
nung der pädagogischen Prüfung für das Lehr¬
amt im Freistaat Oldenburg.

Aus ösm Swendurgsr Lande.
Die Hauptgewinne der Vlindenlotterie.
Bei der in Oldenburg  stattgefundenen

Ziehung der Blindenlotterie , die vom 14. Juni
auf den 16. August verlegt worden war , sind
die auf den Losen verzeichneten 12 Haupt¬
gewinne  auf folgende Nummern gefallen:

1. 4 320 5. 14 281 9. 14 382
2. 22 749 6. 13 491 10. 10 462
3. 4168 7. 13 822 11. 15 587
4. 29734 8. 21565 12. 17 568

Die vollständige Gewinnliste  ist ab 24. d.
M . in allen Verkaufsstellen erhältlich Etwaige
Anfragen wolle man nur an die Geschäftsstelle
in Oldenburg , Rosenstraße 41 (Klaviergeschäft
H. Varding ) richten.

Zu der Frage - er Gehaltskürzung
in Oldenburg.

Wie inzwischen bekannt geworden ist, dürfte
nicht bereits am Mittwoch , also sofort nach der
Länderkonferenz , sondern frühestens Ende der
Woche eine Entscheidung über die Frage der
Beamtengehaltskürzung in Oldenburg fallen.
Im ganzen wird überhaupt in eingeweihten
Kreisen die Frage einer Sondergehaltskürzung
heute schon problematischer beurteilt als es
noch vor einigen Tagen schien. Wie auf der
Beamtentagung in Westerstede ausdrücklich be¬
tont wurde , beruhen die ganzen Pläne der
Sonderkürzung auf Forderungen des Finanz¬
ministers . Es scheint aber so, als ob man die
Frage der psychologischen Auswirkung eines
Sondervorgehens Oldenburgs (man muß be¬
denken , daß der ganze Ertrag der Kürzung
200 090 RM . kaum wesentlich übersteigen wird)
in dem Vorstadium der Beratungen nicht nach
jeder Richtung hin voll berücksichtigt hat.
Darauf dürfte wohl auch zurückzufllhren sein,
daß die Frage der Gehaltskürzungen in den
Ländern auf die Tagesordnung der Minister¬
besprechungen gesetzt worden ist. Was die recht¬
liche Seite angeht , so gibt es zwei Woge , auf
denen die Kürzung durch Verordnung vorge¬
nommen werden kann , und zwar durch Verord¬
nung des Staatsministeriums auf Grund 8 37
der oldenburgischen Verfassung ; hierbei würde
es sich um eine Verordnung handeln , die we¬
gen außergewöhnlicher Umstände an Stelle
eines Gesetzes durch das Staatsministerium er¬
lassen würde . Das würde schon ein Vorgehen
sein , das zweifellos das wichtige Reichsgerichts¬
urteil , das vor kurzem ergangen ist, berücksich¬
tigt , weil man dann von der Auffassung aus-
geht , daß Gehaltskürzungen durch einfaches
Gesetz vorgenommen werden können . Aller¬
dings müßte diese Verordnung dem Landtag in
seiner nächsten Tagung vorgelegt werden zur
Bestätigung , und nach der allgemeinen politi¬
schen Lage dürfte mit einer Aufhebung der
Verordnung dann sehr stark zu rechnen sein.
Es wäre aber auch denkbar — ob wahrschein¬
lich, steht dahin —. daß die oldenburgische Re¬
gierung bei ihrer Verordnung sich nicht nur

Der Raubmörder als Segelflieger.
Jeder weiß , daß die Segelfliegerei eine

schöne, ungefährliche Sache ist für den . der sie
versteht , aber wenige kennen den ersten Segel¬
flieger , der es wagte , sich mit einem primitiven
Holz - und Federgestell der freien Luft anzu¬
vertrauen . Niemand wird wissen , daß dieser
erste Segelflieger ein Verbrecher , ein Raub¬
mörder war!

In den Uranfängen der Segelfliegerei , da
noch kein Mensch, selbst der Erfinder nicht , der
neuen Erfindung recht traute (die übrigens
auch bald darauf wieder einschlief ) , war es
naturgemäß schwer, jemanden zu finden , der
sich freiwillig zu diesem ersten Experiment her¬
gab . Keiner wollte — trotz ausgefetzter hoher
Belohnungen — den „Sprung ins Ungewisse"
wagen , einen Fallschirm kannte man nicht —
also war girier Rat teuer . . . Da tat man
kurzerhand das , was die Gelehrten in solchen
schwierigen Fällen häufig tun : sie holten sich
einen gefangenen Schwerverbrecher und stellten
ihn vor die Alternative : Fliegen oder Voll¬
streckung des Urteils ! Bei Gelingen des Fluges
— die Freiheit , bei Nichtgelingen — der Tod,
der dem mehrfachen Raubmörder aber ohnehin
bestimmt war ! Ein durch das Gesetz gnaden¬
los zum Tode Verurteilter wird sich in solchen
Fällen nicht lange besinnen . Einen Kopf hat
er nur zu verlieren . So oder so. Die Guillo¬

tine der Justiz war ihm bei einer Verweige¬
rung seines Einverständnisses gewiß , der Flug¬
versuch aber konnte glücken . . .

Am 29. September 1777 gab der Raubmör¬
der Dominik Dufort zu Port Louis in der
Bretagne die Einwilligung zu dem ersten
Segelflug mit Hilfe eines leicht konstruierten,
mit Federn besetzten umfchnallbaren Flugman¬
tels , erfunden und erbaut von A. Defontage.
Man reichte Dufort ein herzstärkendes Medika¬
ment und führte ihu auf das etwa 50 Fuß
hohe Dach des Zeughaus -Turmes . Man über¬
prüfte nochmals das Gestänge des Federauf-
banes . Dufort schnallte sich darin fest und
sprang bei starkem Winde in die Tiefe hinab.

lieber zehntausend Menschen , der Gouver¬
neur Graf Aegouillon und die Akademie der
Wissenschaften wohnten dem Absturz bei.
Duforts primitive Ssgelflugmaschine flatterte
eine Zeitlawg im Winde , schaukelte und stürzte
und begann dann langsam und gravitätisch zu
sinken. In allernächster Nähe der Absprung¬
stelle gelangte der moderne Ikarus wohlbe¬
halten zu Boden , um -jubelt von der begeisterten
Menge . Beschert mit einer hohen Belohnung,
die durch sofortiges Sammeln unter den Zu¬
schauern aufgebracht wurde , zog er nach einem
reichlichen Festmahl von dannen . . . Der Mör¬
der Dominik Dufort hatte sich „frei geflogen ".

auf den Artikel der Landesverfassung , sondern
auch auf Artikel 48 der Reichsverfassung be¬
rufen würde , wie das Baden getan hat bei
seinem Sondervorgehen . Aber auch dann scheint
die Haltbarkeit der Maßnahme fragwürdig,
wenn der Landtag , den mit herangezogenen
8 37 entsprechend , von dem Recht der Auf¬
hebung der Verordnung Gebrauch machen
würde . In dem dann vorliegenden Fall würde
ein recht interessanter Verfassungsrechtlicher
Meinungsstreit auszutragen sein. Wenn aller¬
dings der Landtag die evtl , kommende Ver¬
ordnung der Regierung aufheben würde , so
würde die Regierung zweifellos an den Land¬
tag das Verlangen stellen , seinerseits Ersatz¬
maßnahmen zu treffen und es würde in einer
solchen Landtagstagung überhaupt , wie die
„Oldenburgische Volkszeitung " vor kurzem schon
andeutete , dann auch die Frage einer Regie¬
rungsneubildung akut werden . Da der Landtag
in dieser Frage zweifellos aktionsunfähig er¬
scheint , läge vielleicht hier eine , wenn auch
problematische Stärke für ein Verordnungs-
vorgehen der Regierung.

Abbildungen nackter Menschen gehören nicht
ins Schaufenster.

So sagt das oldenburgische Ministerium des
Innern und hat die nachstehende Verfügung an
die unteren Verwaltungsbehörden im Landes¬
teil Oldenburg gerichtet : Immer wieder wird
die Beobachtung gemacht , daß gewisse Straßen¬
händler mit Büchern und Zeitschriften sowie ge¬
wisse Buchhandlungen und Mietbüchereien die
Aufmerksamkeit des Publikums dadurch auf sich
zu lenken versuchen , daß sie Zeitschriften eroti¬
schen oder sexuellen Inhalts in auffallender
äußerer Aufmachung auf offener Straße oder in
Fensterauslagen zur Schau stellen . Dabei wer¬
den besonders Schriften benutzt , die auf dem
Titelbild nackte Menschen zeigen , und die viel¬
fach reihenweise neben - oder übereinander aus¬
gelegt oder ausgehängt werden . Das gleiche
gilt von gewissen Vergnügungsstätten , die m
ihren Eingängen oder Fenstern Nacktabbildun¬
gen in anreißerischer Weise zum Aushang brin¬
gen . Diese Art der Auslage läßt die plumpe
Spekulation auf sexuellen Sinnenreiz aus kras¬
sem Geschäftsinteresse erkennen . Gerade vom
Standpunkt rechten Dienstes am Volke und ech¬
ter Kunst muß solchen Mißständen entgegen¬
getreten werden , wie das bereits die Kunstaus¬
schüsse in einer Reihe von Einzelfällen einheit¬
lich zum Ausdruck gebracht haben . Ebenso legen
führende Persönlichkeiten der Freikörperkultur¬
bewegung Wert darauf , daß ihre Bestrebungen
nicht durch solche unsauberen Geschaftsgewohn-
heiten , die sie selbst entschieden bekämpfen , Miß¬
deutungen ausaesetzt werden . In allen Fällen,
tn denen Mitzstände der oben gekennzeichneten
Art festgestellt werden , sind die betreffenden
Gewerbetreibenden zunächst in geeigneter Weise
zu verwarnen , und , falls diese Maßnahme ohne
Erfolg bleibt , ist durch polizeiliche Verfügung
vorzugehen . Gegen die Inhaber von Gaststätten,
die in den Auslagen innerhalb oder außerhalb
ihrer Lokale solche Bücher oder Zeitschriften an¬
bringen , kann nach 8 12 des Gaststättengesetzes
die Zurücknahme der Erlaubnis eingeleitet
werden.

liordwestdeutsche
MndsÄMt.

Jever . Stadtratssitzung.  Am Don¬
nerstag , dem 20. August , findet eine Sitzung
statt . Als wichtigster Punkt steht die Errichtung
eines Zweifamilienwohnhauses auf der Tages¬
ordnung . Mit der Vergebung dieses Baues
soll auch gleich die Eingabe des Bawnewerks-
bundes erledigt werden , in der der Magistrat
ersucht wird , den Bau nur unter der Bedingung
zu vergeben , daß hauptsächlich arbeitslose Bau¬
handwerker für die Arbeiten eingestellt werden
sollen.

Sengwarden . Vor der Beendigung
der  Deicharbeiten . Die Verstärkumg des Dei¬
ches von Voßlapp nach Jnhausersiel geht seiner
Vollendung entgegen , die meisten Arbeiter haben
bereits ihre Arbeisstelle verlassen müssen ; noch
ein paar Tage und dann ist die Arbeit erledigt.
In verhältnismäßig kurzerZeit ist hrer eine groß¬
zügige Arbeit geleistet worden.

Bockhorn . Silotagung.  Die erste Jahres¬
tagung des Oldenburgischen Siloverbandes , dem
heute fast 200 Mitglieder angehören , fand in
Bockhorn statt . Zunächst erfolgte eine Besichti¬
gung der Siloanlagen des Landwirtschafts¬
kammer -Präsidenten Harbers , Wobbenkamp , und
anschließend die eigentliche Tagung , in der eine
Reihe von Referaten gehalten vourden . In der
Aussprache wurde angeregt , jährlich Wanderun¬
gen zu veranstalten , die der Besichtigung der
Silooauten und des Silo -Pflanzenbaues der
einzelnen Landesteile dienen sollen.

Remels . Gewitterschäden.  Bei einem
Gewitter , das über Uplengen und den Nachbar¬
orten niederging , wurde an verschiedenen Stel¬
len großer Schaden eingerichtet . So wurde in
Neudorf der Neubau eines Kolonisten durch
einen Sturm fast vollständig zerstört . In Eroß-
Oldendorf schlug ein Blitz in ein Haus , ohne
jedoch zu zünden . Fast von allem Ortschaften tref¬
fen Meldungen von lleberschwemmungen der
Ländereien ein.

Emden . Emder Dampfer „Europa"
gerammt.  Der Emder Dampfer „Europa ",
der sich auf der Reise von Emden nach Vesteräs
mit Koks beladen befand , ist in der Nacht zum
Montag im Kaiser -Wilhelm -Kanal bei Kilo¬
meter 33-34 von dem finnischen Dampfer
„Olara " gerammt worden . Beide Schiffe sind
beschädigt . „Europa " hat an der Backbord -Back
ein etwa drei Meter großes Loch, sowie bei dem
Manöver Anker und Kette verloren , „Otara ",
ein Schiff des Helsingin -Lloyd aus Helsingsors,
hat Bug - und Stevenschaden erlitten . „Europa"
ist nach erfolgter Notrecparatur nach Vesteräs
weitergefahren . Personen sind bei dem Unfall
nicht verletzt worden.

Emden . Er mochte nicht mehr.  Seit
Sonnabend wird der 19 Jahre alte auf dem im
Außenhafen liegenden Dampfer „Teneriffe " be¬
schäftigte Logisjunge Hans Thiemeck vermißt.
Es liegt die Vermutung nahe , daß Thiemeck
desertiert ist. Die Kriminalpolizei stellt zurzeit
Nachforschungen nach dem Verbleib Thiemecks
an . Ein Unfall scheint nicht vorzuliegen.

Kleinheide (Kr . Norden ) . Autounfall.
Als auf der Landstraße Kleinheide —Holzdorf
ein Norder Kraftwagen in voller Fahrt eine
Kurve nehmen wollte , stürzte das Auto um und
geriet in den Straßengraben . Von den vier In¬

sassen wurde ein junges Mädchen an den Beinen
ziemlich schwer verletzt , während die drei an¬
deren Insassen mit leichteren Verletzungen
davonkamen.

Halte (Kreis Weener ) . Freiwillig in
den Tod?  Die Frau des Fährmannes Bloem
wird hier vermißt . Die Mitbewohner des Fähr¬
hauses fanden die Türen und Fenster ihrer
Wohnung geöffnet vor . Wahrscheinlich hat sich
die Frau B . im Laufe der Nacht zum Montag
aus ihrer Wohnung entfernt . Man nimmt an,
daß die Frau , bei der man schon oft Anzeichen
von Lebensmüdigkeit wahrnehmen konnte , stch
ein Leid angetan und in die nahe Ems ge¬
gangen ist. Alle Nachforschungen blieben bis zur
Stunde erfolglos . Frau B . steht in den mitt¬
leren Jahren und hinterläßt mehrere unmün¬
dige Kinder . Der Beweggrund zu ihrer Lebens¬
müdigkeit dürste wohl in schweren wirtschaft¬
lichen Verhältnissen zu suchen sein.

Eewkmiauszug
S. Kläffe .37. Prerchisch-Suddeuffche ^

(263. Preuß .) Staats -2e terre
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in de» beiden

Abteilungen I und II

8. Ziehungstag 18. August 1931
On der heutigen Vormittagsziehung wurdeu -Gewdme

über 4M M . gezogen
8 Gewinne M 10660 M . 258471 2S37SS
2 Gewinn- zn 6000 M . 82760

14 Gewinne, » 3000 M . 41774 68087
140061 261435 311639 342818

72 Gewinn- zu 2000 M . 6221 20765 23421
36374 46824 62131 67127 64854 75375
112414 130641 138032 141665 148404

169831 174302 194086 188480
233339 236365 265577 267883
271036 289671 321632 327267

169374
223973
271039
392216

130 Gewinne zu 1000 M . 2769 6031 6243
20212 26113 26166 32754 43627 46516
66100 60302 73166 82762 66240 39352
104600 109045 119279 136431 136624
160670 163601 167734 167943 193371
196662 207779 236433 245603 251860
263337 260723 263225 266716 266661
264021 264245 266814 237093 290941

318572 326162 326214
347619 347894 350041
333S60 385776 396642

182 Gewinns zu 600 W . 1922 3944 5722
16602 16393 19747 23671 33062 36313
39712 46155 4632S 47260 48809 60373
63372 64813 67117 76930 82410 84406
S34S6 96064 101340 106014 108134

137073
169311
164990
220365
266562
299546
325737

305933 306977
334973 338602
361622 363307

127241
156293
164304
212019
261126
2963S3
318265
346527
366775
389997

123105
162739
184461
214619
265502
297021
319705
348535
366133
390476

163622 164666
175329 182727
165633 188120
239471 243224
280168 287437
303174 313637

_ 326715 328310
343760 368563 359054
373189 334486 386513
393767 396003 393264

MM20
SS647

26462
65999

156940
215532
270630
349773

11761.
54606;
96720.

162724
195616.
26169»
277631
294305
334264
350417

16550
37912
62073
91130

120248
164686
182305
20131S
25671L
290800
314729
329079
364764
383673
399237

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M . gezogen

2 Gewinne zu 106000 M . 277661 Ä
2 Gewinn- zu 10006 M . 60603
4 Gewinne zu 6000 M . 42841 105298 - .1
4 Gewinne zu 3000 M . 24357 33 1 oo

53 Gewinne zu 2000 M . 4044 66V I 18413 53446
63599 65731 125721 155736 167097 173389 202205
220S18 255305 276376 277199 286543 282819
293567 29S944 311463 316043 325535 333863
357318 360123 362907 363666 376640 378945

103 Gewinns,n 1000 M . 27168 26707 36329 42927
43631 51772 53125 65129 89272 163369 117801
125513 141433 142924 149021 160364 161367
176746 173182 163116 134184 193887 210006
221232 227405 228410 231442 241924 260549
257510 263737 266150 267040 271111 273175
274143 278401 284647 295395 306346 311176
334131 3343S5 336607 346558 352913 353030.
355905 360914 373769 374125 379536 382S4L
387157

180 Gewinn- zu 500 M . 15635 21509 22924 2529»
31666 34189 38061 39453 40268 49794 61409
77376 77649 79023 82693 83592 69562 90345.
94369 SS023 108430 111309 113455 113907 1192851
119592 124133 125033 126754 129550 136292
743333 143999 149646 161736 169083 130626!
186369 183641 138852 189412 192936 195523
206904 206876 209979 210523 212567 217104
225263 225863 240814 242919 255279 257822
263557 266176 274503 275590 277644 279250
266685 290174 2S2073 301693 306980 310347
310619 312766 312638 314601 315346 323053
323700 326070 337390 343707 346168 348663
352752 354431 361706 369750 375413 331141
3373S6 391241 392239 394661 397109

Im Gennimrade verblieben : 2 Prämien zu je
600000, 2 Gewinne zu je 600000, 2 zu je 300000,
2 zu je 200000, 2 zu je 100000, 6 zu je 75000,
6 zu je 60000, 26 zu je 25000, 140 zu je 10000,
866 zu je 6000, 718 zu je 3000, 2118 zu je 2000,
4250 zu je 1000, 6918 zu je 600. 21073 zu je 4M M.

Wundsein durch übermäßige Schweißabsonderung an
Füßen und anderen Körperteilen (Wolf ), Sonnen - und
Gletscherbrand . Sofort schmerzstillend u . heilend Leodor-
Fett - Creme (blaue Packung ) auch als Kosmetilum für
Hände u . Gesicht. Tube 60 Ps . u. 1 Ml . in allen CHIorodont-
Berlaufsstellen zu haben.

Laterne. Laterne!
Plauderei von C. V.

Laterne , Laterne , Sonne , Mond und
ne !" singt und klingt es Abend für Abend
' die Straßen . Allerdings wird nur ein
i anspruchsloses Gemüt , ein völlig unmust.
Hes und sehr kinderliebes Weisen diese
:enden , grölenden Töne als Gesang de¬
ren . Wenn die kleinen Mädchen allem
rzishen , da klingt es ja noch einigermaßen;
wenn die großen Jungen ihren Schnabel

-n und Fallthals " mit einstimmen , da ist
zuweilen geneigt , der Jahreszeit zu grol-

d-ie uns dieise Abendkonzerte beschert. Denn
l Kinderspiel Hat seine „Saison - Im
lling kommen die Bälle dran und die Mar.
-, dann die Reffen und die Kreisspiele , und
i der Kalender verrät , daß die Sonne schon
acht Uhr untevgeht , dann muß die Mnder-
„Laterne laufen " . Sie Anist den Kalen¬

sehr genau , die kleine Gesellschaft . Mag
die Sonne noch so dicht verschleiern , daß
denken kann , sie sinke trotz der Hundstage
um 6Uhr nachmittags unter denHoriMst,
sie habe gar von dieser schonen Welt ganz

sied genommen , die Kleinen wißen es

besser, sie holen zur rechten Zeit die Laternen
heraus . „Mutti , kauf mich doch 'ne Lateerne!
Bei Janßen gibt 's so schöne! Bütte , Mutti,
bütte ! Rosemarie und Heinz -Otto haben auch
eine !" wird gebettelt , bis die Rinde um Mut-
ters Herz geschmolzen und der Ankauf bewilligt
ist. Nun kommt die Wahl ; leicht ist sie nicht!
Die eine ist zu klein , rote haben alle ; die grüne
soll es sein ; aber , o weh ! ihr Preis übersteigt
das vorhandene Barvermögen : endlich genügt
eine schöne buntgestreifte allen Ansprüchen.
Vater muß die Groschen zu den Kerzen opfern,
denn so ein Lichtlein verbrennt gar schnell ; und
wie sollte es auch nicht ! Wird es doch in den
schmelzendsten Tönen angsfleht : „Brenne auf,
mein Licht , brenne auf , mein Licht !"

Nach dem hastig hinuntergewürgten Albend,
brot wird die Laterne an ihrem Stock befestigt,
und hinunter geht 's!

Auf dem schönen Platz am Rosenbeet ist
Sammelpunkt ; von allen Seiten kommen die
Glühwürmchen angeschwirrt : von , links eilt
noch ein grünes , von rechts ein rötliches Licht¬
lern herbei , die leuchtenden Pünktchen schwan¬
ken zwischen den grünen Büschen . Die große
Qenemarie , die dicke Lotte setzen stch an die
Spitze des Auges , und zu zweien und drei fol¬
gen alle Kinder , die in dem Mertel wohnen.

Wie eine feurige Schlange zieht der Zug dahin.
Man muß schon ein erklärter Menschenfeind,
oder wie der fatsche Kalli sagt , „ein Ekel " sein,
um keine Freude an dem kindlichen Fackelzug
zu haben.

Jetzt geht 's um die Ecke. Da kommt ein
zweiter Zug entgegen . „Lateerne , Lateerne . . ."
singt die eine Schar , so laut es geht , Fn den
grünen Wald , wo das Echo schallt !" die andere,
und die Stimmen einiger Jungen verhelfen
dem Echo, ganz gegen seine Bestimmung , zum
Siege.

Aber da kommt noch ein „Laternenläufer-
Verein ". Nur die Kinder aus der einen Straße
werden zum Zuge zugelassen . Mitläufer wer¬
den nicht geduldet ; ein großes Mädchen mit
schwarzem BnbeNkopf ist Fsftovdnerin . Aller
Augen hängen an ihr ; alle die kleinen Glüh¬
würmchen folgen ihrem Kommando . „Also:
schön singen , nicht plärren !" befiehlt sie, und
dann geht 's los : „Murmeltier kann taanzen,
eins und zweckund drei und vier !" Und sie
singen „schön", voller Hingabe und Liebe zur
Sache . Wenn auch niemand einzusehen vermag,
was für Beziehungen das Murmeltier zu einer
Laterne hat , so muß es doch unermüdlich den
Laternenreigen begleiten . Erst spät verstummt
der Gesang . Möschen dis Lichter . Manche , ach

so wundervolle Laterne wird ein Opfer ihres
Berufes , geht in Flammen auf , mit heißen
Tränen beweint von dem kleinen Unglücks¬
raben , der sie trug . Doch Mutti wird schon
nicht so sein ; sie wird schon eine neue kaufen,
denn das Vergnügen dauert ja noch ein paar
Wochen.

Weil das Murmeltier und Sonne , Mond
und Sterne vielen schon ein gelindes Griffeln
ernjagen , so schlage ich ein neues Laternenlied-
chen vor rn der zaghasten Hoffnung , daß es
wenigstens dem Murmeltier den Garaus
machen wird , Es geht so:

Am Himmel erscheinen die Sterne,
Die Sonne ,ging schon zur Ruh;
Ich geh mit meiner Laterne
Und sing mir sin Liedchen daW,

Wie leuchten die bunAn Sterne,
Die Straßen ab und zu;
Ich geh ' mit meiner Laterne
Und sing mir ein Liedchen dazu.

Die Mutter winkt mir von ferne,
Sie lacht mir so freundlich zu.
Ich lösche meine Laterne
Und gehe Wink zur Ruh . ^



Sie Rüuberherberge.
Eemnemmgen von Max Grub er . Meiningen.

Es war zu der Zeit , als die Bevölkerung
des schlesischen Riesengebirges noch nicht vor¬
wiegend aus Berlinern bestand . Die Bauden
waren noch nicht elegante Hotels mit Five-
o 'clock- und Tanztees , sondern recht einfache Gast¬
stätten.

Ich war rechtzeitig in die Oberprima versetzt
worden . Das wurde auch von meinen lieben
Eltern gebührend anerkannt , ich durfte eine
kleine Fußreise durchs Gebirge antreten.

Es war herrlich ! Jedes Bächlein plauderte
mir vor : Noch ein Jahr auf den unlieblichen
Schulbänken , dann bist du frei ! Alle Tannen
rauschten : Und dann geht 's auf die Bühne!

Am ersten Tage hatte ich mich natürlich so
überlaufen , daß mich der zweite ziemlich sauer
ankam , aber ich stieg doch tapfer weiter . Gegen
Abend gelangte ich in ein sauberes Dorf , dessen
freundliches Wirtshaus ein annehmbares Nacht¬
quartier anzubieten schien; doch ich hatte mir 's
in den Kopf gesetzt, noch die Baude zu erreichen.
Welche es war , habe ich leider vergessen . Ünd
schlapp machen — das gab 's doch nicht.

Auf die Fragen , wie weit es noch zur Baude
wäre , bekam ich die tröstliche Antwort : „Enne
gutte Stunde ." Ich wußte damals noch nicht,
daß Gebirgsbewohner ein anderes Zeitmaß ha¬
ben als Leute aus der Stadt , und schritt mutig
fürbaß.

Der Weg klomm in endlosen Schlangenwin¬
dungen empor . Ich kürzte ihn , hin und wieder
grade aufsteigend , ab . Aber als ich ein Stück
Wald durchquert hatte , fand ich ihn nicht wieder
und mußte wohl oder übel einen Fußsteig ein-
schlagen , der mich endlich an eine etwas ver¬
fallene , einsame Schenke führte . Ich trat in eine
niedrige Gaststube , die von übelriechendem Ta¬
baksqualm erfüllt war . In einer Ecke saßen vier
Männer mit seltsam geschwärzten Gesichtern
und droschen Karten . Es war mir wenig an¬
genehm , vom Wirt erfahren zu müssen, daß ich
zur Baude wieder „enne gutte Stünde " zu gehen
hätte und den Weg in der Dunkelheit kaum
finden würde ; er könne mir jedoch eine „scheene"
Kammer und „a reenliches Pocht " anbieten.
Pocht heißt auf schlesisch Bett.

Ich mutzte wohl hier bleiben , obwohl mir
die Stätte recht ungemütlich , ja fast unheimlich
vorkam . Wer waren die schwarzen Kerle dort
unter dem trüben Licht der Hängelampe ? Koh¬
lenbrenner ? Oder gar Schmuggler , die ihre Ge¬
sichter unkenntlich gemacht hatten ? Plötzlich
erinnerte ich mich, daß vor einiger Zeit eine
Mordtat im Riesengebirge großes Aufsehen er¬
regt hatte . Raubmorde waren damals noch
nicht so üblich wie heutzutage.

Die Schwarzen beachteten mich gar nicht,
desto mehr der Wirt , dessen aufdringliche Höf¬
lichkeit mich höchst unangenehm berührte . Er
setzte sich zu mir , und als ich mein Käsebrot und
das Glas entsetzlich schalen Bieres bezahlte,

^blickte er neugierig in meine Börse . "„Jeescs,
Heeses , daas sein wull gar Guldsticke , Zeigen
. Se m al eens här , ich ha noch nie keens nutz

gesahn ." Er beäugte es eingehend und schien
es nur widerstrebend zurückzugeben . Ich sah nach
der Uhr , auch sie erregte sein Staunen . „Das
ieß aber amal a seltenes Sticke . Daß ieß wull
gar pur von Gulde ."

Dann führte er mich über eine schmale, wack¬
lige Treppe in das „scheene" Zimmerchen und
wünschte mir mit einem seltsamen Grinsen
„enne geruhsame gutte Nacht ".

Ich wollte die Tür hinter ihm abschließen,
mußte aber bemerken , daß sie keinen Schlüssel
hatte . Daß mir das mißfiel , wird mir niemand
verargen.

Ich begann mich zu entkleiden , aber die
Uebermüdung hatte nur meine Nerven erregt.
Ich fühlte , daß ich nicht schlafen würde . Auch
war die Luft der abgeschrägten Kammer heiß
Und stickig. Ich öffnete das kleine Fenster.
Wundervoller Mondschein erhellte die Gegend.
Silbern leuchteten die Dächer eines Dörfchens
im Tale . Aus einem Hause drang freundliches
Licht . . Das mußte der Ort sein , den ich vorhin
verlassen hatte . Wäre ich von da gerade em¬
porgestiegen , ich hätte , wenngleich aus steilem
Wege , wohl in einer „gutten " Stunde Hierher
gelangen können.

Ich warf mich auf das recht harte „Pocht " .
Aber sofort sprang ich wieder aus . Unten

ein Gepolter . Schwere Schritte schienen sich mei¬
ner Tür zu nahen!

Nein ! Es wurde wieder still ! Ganz still!
Totenstill!

Das war noch viel gräßlicher!
Nein ! Hierbleiben ? — Nicht um alle Schätze

Indiens ! Rasch wieder Weste und Rock über¬
geworfen ! Den Stock faßte ich fest. Wenn mir
der tückische Wirt auflauerte , wie ein Löwe
wollte ich mich meines Lebens wehren.

Mein junges Leben ! Und welch ' ein Ver¬
lust wäre das für die deutsche Bühne gewesen!

Im Dunkel tastete ich mich die Hühnerstiege
hinab , erschrocken stehen bleibend , wenn sie
knarrte.

Unten war 's etwas besser. Ein Mondstrahl
fiel durch eine klaffende Ritze der Haustür.
Wenn sie verschlossen war ! Nein ! Nur ein
Querholz war vorgelegt . Nicht ohne Geräusch
konnte ich es entfernen . Da wurde eine Stimme
laut , aber schon war ich draußen , und über Stock
und Stein jagte ich hinab , dem friedlich blinken¬
den Lichte dort unten zu. Erst nach einer Weile
blieb ich Atem schöpfend stehen.

Da ! Was war das ? Hinter mir klappte
ein Fußtritt aus den Steinen ! Ich sah eine
dunkle Gestalt . Das konnte nur der Wirt der
Räuberherberae sein , der sein Opfer nicht fah¬
ren lassen wollte.

Hinab in rasender Eil «. Dis Schritte immer
Hinter mir her . *

Das rettende Haus war erreicht , ich sank
mehr tot als lebendig auf ein « Wandbank.

Ehe noch der erstaunte Wirt ein Wort Her¬
vorbringen konnte , tat sich die Tür auf und —
war das wohl zu glauben ? — der Räuber-
Herbergsvater stürzte herein.

Schweißtropfen standen auf seinem Gesicht,
dto Augen schienen aus ihren Hohlen zu treten.

War dieser Mensch denn wahnsinnig , daß er l wieder , daß ich bald vom Schulbann erlöst , mich
mich bis hierher verfolgte ? ' "- ^ ^ <- - -

Keuchend trat er vor mich hin : „Jeeses , Jee-
ses, aber Sie kenn 'n loofen ! Un Ihre scheene
guldne llhre Han se oben liegen gelosen . Da
Han Se se!"

Am andern Tage erzählten mir die Bäche

der goldenen Freiheit freuen würde . Die Tan¬
nen rauschten aufs neue : Und dann zur Bühne!
Einige Birken jedoch wiegten bedenklich die zar¬
ten Häupter , als wollten sie sagen : Aber zum
Fache der jugendlichen Helden dürfte der junge
Mann sich kaum eignen.

Liebe aus de« ersten Vliü.
(Berliner Bericht .) Er hatte sie im

Omnibus kennengelernt . In einer für sie etwas
peinlichen Situation . Als der Schaffner an sie
heramtrat , suchte sie in den Taschen ihres Ko¬
stüms , in dem Handtäschchen nach — aber das
Portemonnaie war einfach weg . Galant wie er
überhaupt zu sein scheint, bot er sich an , für sie
zu zahlen . Sie nahm an . Gemeinsam verließen
sie den Omnibus und gemeinsam tranken sie
eine Tasse Kaffee . Es kann auch Tee gewesen
sein.

Mit einem Wort , Amor hatte wieder seine
Hand im Spiel.

Aber es blieb nicht bei den fünfundzwanzig
Pfennigen , die er für sie bezahlte . Bald war es
ein Silberfuchs , bald ein neuer Hut , der die
Kleinigkeit von hundertzwanzig Mark kostete,
bald wurde es eine seidene Wäschegarnitur.
Ihm ging aber schließlich die Puste aus . Fort¬
lassen wollte er sie auch nicht , denn er liebte sie.
Im Winter erklärte sie gar , sie müßte nach St.
Moritz . Er verschaffte ihr das Geld und erfuhr
erst jetzt, nachdem gegen ihn Anklage wegen
Betruges erhoben war , daß sie sich dort mit
einem Spanier eingelassen hatte . Sie kehrte sehr
elegant und mit einem kleinen Guthaben zurück.
Nun wollte sie nichts mehr von ihm wissen.

Und dabei steht er jetzt ihr zuliebe zum
erstenmal vor Gericht.

Wie er sich das Geld für sie verschafft hat?

Vom Autobus in den Gerichtssaal.
Ueberall erzählte er von einer großen Erbschaft,
die er gemacht habe und da er im besten Ruf
stand , glaubte man ihm auch und pumpte ihm
das Geld , das er für sie verbrauchte . Aber eines
Tages kam der Schwindel doch heraus.

„Da ging ich zu der Frau , die doch Geld auf
der Bank hatte , und bat sie, sie möge mir helfen,

aber sie sagte mir : „Wir käme ich dazu,
Ihnen Geld zu borgen ? "

„Sie " aber steht ruhig und gelassen da , als ob
die ganze Angelegenheit sie gar nichts anginge:
„Und dabei habe ich sie wirklich lieb gehabt,
sehr lieb

„Sie " zuckt nur die Achsel. Den Geschädigten
tut der Mann leid und die meisten erklären,
daß sie gar keinen Wert auf seine Bestrafung
legen , doch niemand sagt , er hätte ihm Geld ge¬
geben , wenn nicht die Erzählung von der großen
Erbschaft gewesen wäre . Und das ist der sprin¬
gende Punkt . Das Gericht hat Mitleid mit dem
armen Teufel und bewilligt ihm Bewährungs¬
frist.

Nun geht der Mann » der sich tief vor der
Frau verbeugt , an ihr vorbei.

Da geht sie ihm rasch nach : „Du . . ." Und auf
dem Korridor faßt sie nach seiner Hand . Ver¬
dutzt bleibt er stehen , will sich freimachen , doch
sie hat ihren Arm schon in den seinen gelegt.
Sie sehen sich an — und verlassen zusammen
das Gebäude.

Vermischtes.
Sie läßt das Mausen nicht.

Eine „holländische Eroßgrundbesitzerin " , die
in einem teuren Hotel am Anhalter Bahnhof
in Berlin  wohnte , wurde , als sie auf Dieb¬
stahl ausging , festgenommen . — Im Februar
unterhielt sich am Anhalter Bahnhof eine Rei¬
sende mit ihren Angehörigen . Als sie sich um¬
sah, bemerkte sie plötzlich , daß ihr Koffer aus
dem Gepäcknetz verschwunden war . Sie erin¬
nerte sich aber , daß vorher ihr gegenüber eine
elegante Dame  Platz genommen hatte,
die jetzt nicht mehr zu sehen war . Sie wandte
sich an den Ueberwachungsdienst , und am Aus¬
gang wurde die „Dame " mit dem gestohlenen
Koffer von einem Kriminalbeamten erwischt.
Es war die 37 Jahre alte Emmi Hürdler , eins
alte Bekannte der Polizei . Man bestrafte sie
mit Gefängnis , brachte sie aber wegen eines
Leidens ins Krankenhaus . Dort stahl sie den
Wohnungsschlüssel einer anderen Patientin
und entschlüpfte . Das erste , was sie tat , war.
daß sie in der Wohnung der Bestohlenen in der
Warschauer Straße einen heimlichen Besuch
machte und Betten und Bettwäsche stahl , die sie
sofort in Geld umsetzte. Jetzt wollte sie das ge¬
lungene Experiment wiederholen , wurde aber
von der Wohnungsinhaberin , die inzwischen
gesund geworden war , ertappt und der Polizei
überliefert Emmi logierte in einem Hotel
am Anhalter Bahnhof , und um andere Gäste
mit Erfolg anborgen zu können , hatte sie sich
als Großgrundbesitzerin aus Holland ausgegeben.
Diese Großgrundbesitzerin wird dem Unter¬
suchungsrichter vorgeführt werden.

Das Land der Erfinder.
Die Tschechoslowakei  darf wohl mit

Recht behaupten , das Land der Erfinder zu sein.
Beim tschechoslowakischen Patentamt waren zu
Ende des Jahres 1930 16 569 gültige Patente
verzeichnet ; über 10 000 Patente war noch nicht
entschieden . Insgesamt sind seit dem Jahre
1918 87 332 Patente angemeldet , von denen bis¬
her 35 000 die Genehmigung erhielten . Das
ergiebigste Gebiet ist die Elektrotechnik , es fol¬
gen dann chemische Verfahren und Apparate,
Instrumente , Schußwaffen , Fahrräder und
Motorwagen . Die meisten Erfinder sind Deut¬
sche, tschechischer Nationalität ; sie reichten 26 654
Anmeldungen ein.

Von dm deutschen Iugendderbergen.

.

Hermann -Löns -Jugendherberge in Müden -Oertze.
Inmitten der Heide wurde diese nach neuzeitlichen Gesichts¬
punkten ausgebaute Jugendherberge durch Baumeister Haesler,
Celle , errichtet . Sie ist dem Andenken des Wander - und Na¬
turfreundes Hermann Löns gewidmet . Die kürzlich unter
außerordentlich starker Beteiligung der wandernden Jugend
«ingeweihie Jugendherberge soll auch als Schullandheim und

Tagungsstätte dienen.

Ci » altes Stadttor wird Jugendherberge.
In Neubrunn  in llnterfranken baute man dieses roman¬
tische Stadttor zu einer Jugendherberge um . Sie wird sich bei
dem Wanderdräng ! unserer Jugend nicht über mangelnden

Besuch zu beklagen haben.

M

Jugendherberge Vlotho.
Unter Anwesenheit von 4000 Festgästen konnte der Gau Ober-
weser im Reichsverband für Deutsche Jugendherbergen sein
neuestes Eigenheim der wandernden Jugend übergeben . Es

wird ein beliebtes Wanderziel werden.

DMA öerdkutsciM̂uMdherbmea 19-

Eine kleine Stadt hilft vorbildlich der Jugend.
In Rinteln  an der Weser wurde zur Erleichterung von
Wanderungen im prächtigen Wesertal eine neue Jugendher¬
berge erbaut . Sie verdankt Entstehen dem Weitblick und
der Jugendfreundlichkeit dieser Stadtverwaltung , die erkannt
hat , daß die Förderung des Jugendwanderns die beste Spar¬
politik ist. Das Gebäude enthält gleichzeitig einen Zeichen-
saal für die Berufsschule und Baderäume für die eingesessen«

B> rölkerung.
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IadeWdtttche UnsWau.
Von - er Notgemeinschaft.

Morgen werden die Warenspenden des Monats
August von den Rüstringer Schlächtermeistern
abgeholt . Die Hauskajsierer sind wieder eifrig
am Sammeln der Geldspenden . Werden Spender
mehrfach nicht angetroffen , so bittet der Geschäfts¬
führer um lleberweisung des Betrages an eine
der Sparkassen oder Banken oder um Benachrich¬
tigung . Die Geschäftsstelle befindet sich im Rüst¬
ringer Rathaus.

Morgen letztes Riistringer Kurkonzert.
Das letzte diesjährige Kurkonzert des Musik¬

vereins „Einigkeit " findet morgen abend 7.30
Uhr vor dem Riistringer Rathaus statt . Fol¬
gendes Programm ist aufgestellt : 1. ..Freun¬
destreue " . Marsch von Teile . 2. „Der schwarze
Domino " . Ouvertüre von Auber , 3. „Rassel-
Linder -Walzer " von LehLr , 4. „Heil Europa ",
Marsch von Blon , 5. „Berlin wackelt", Pot¬
pourri von Morena , 6. „Aufzug der Stadt-
wache", Charakterstück von Fessel , 7. „Dragoner-
Marsch " von Blankenburg.

Aus dem Zentralverband der Angestellten.
Ic. Die gestrige Monatsversammlung des

Zsntralverbandes der Angestellten war sehr
gut besucht. Nach der Berichterstattung über
die Arbeit in den einzelnen Fachgruppen des
Verbandes konnte der Kassierer die Abrechnung
für das 2. Quartal vorlegen . Die finanzielle
Grundlage der Ortsgruppe ist trotz der Wirt¬
schaftskrise als gesund zu betrachten . Auch die
Mitgliederbewegung ist gut . Für den im Sep¬
tember in Oldenburg stattfindenden Gautag
wurden als Delegierte Kruse , Hänschen und
Doetsch gewählt . Der Jugendleiter gab sodann
noch einen ausführlichen Bericht über den
4. Reichsjugendtag und den Kampf der hiesigen
Jugendgruppe um den Reichsjugewdwimpel.
Autor „Verschiedenes " wurde besonders auf die
stattfindenden Filmvorführungen „Im Westen
nichts Neues " hingewiesen und die Mitglied¬
schaft zum regen Besuch dieser Veranstaltung
aufgefordert.

IahMMUcke Veranstaltungen.
Zum Forsthaus Upjever . Morgen nachmittag

unternimmt die Firma Osterbuhr eine
Autobussahrt nach dem Forsthaus Upjever.
Abfahrt 4 Uhr.

Kurveranstaltungen . Heute abend Begrüßungs¬
feier mit Kurkonzert im „Parkhaus " für die
neu eingetroffenen . Reisegesellschaften aus
Berlin und Sachsen . — Morgen nachmittag
von 4 bis 8.30 Uhr Kurkonzert am Süd-
strand.

Capitol -Lichtspiele . Ab morgen läuft der Ton¬
film vom Boxkampf Schmeling — Strib-
ling . Dazu ein Südseefilm.

Kleine Dampferfahrten . Morgen nachmittag
ist Gelegenheit gegeben , den Leuchtturm
„Arngast " zu besichtigen . Das Motorschiff
„Usedom " führt die Fahrt dorthin aus.
Abendtz fährt „Usedom " in See.

, Zetel . Es wird gebaut.  Die VauiStlg-
keit scheint sich in der letzten Zeit , trotz der
schlechten Wirtschaftslage , zu heben . So baute
die Firma Jairßen u . Dinklage für fremde

Rechnungen ein Landhaus an der Kl . Schwsine-
brücker Straße . Auf dem sogenannten Kannel-
statt läßt der Arbeiter Lohmannsröben ein
Wohnhaus Lauen (Firma Behrens ) . Der Neu¬
bau des Spritzenhauses schreitet rüstig seiner
Vollendung zu und dürfte Anfang September
fertig sein.

Zetel . Rundfunkstörer am Werk.
Sehr viele Klagen hört man von den Rund¬
funkhörern . darüber , daß die Störungen durch
den Gebrauch von Radiolux und anderen Heil¬
geräten überhand nimmt . Besitzer von Heil¬
apparaten sollten sich doch überlegen , daß sie
ihren Mitmenschen durch ihr Verhalten den
Genuß des Hörens , und dieses besonders in den
Hauptprogrammzeiten , rauben . Gewiß ist es zu
verstehen , daß Leidende durch den Gebrauch
der oben genannten Apparate Linderung
suchen, aber andererseits ist zu bedenken , daß
auch die Radiohörer einen Anspruch auf
störungslosen Empfang haben.

Kurze Notizen aus dem Lande . In den
Tomatenanlagen der Gartenbauversuchslehr¬
anstalt in Ocholt wurde ein frecher Ein¬
bruch  ausgellbt . Die Diebe hoben eine
Scheibe aus . drangen in die Kalthäuser ein
und ließen etwa 200 Pfund Tomaten
mitgehen . — In Cloppenburg  brannte
das Haus der Witwe Küsterhoff nieder . — In
Garrel  wurde das landwirtschaftliche An¬
wesen des Landwirts Bley durch Feuer  ver¬
nichtet . — Aus dem Leerer Hafen  wurde
die Leiche eines Fräuleins aus der Kampstraße
geborgen , das vor einer Woche wegen eines
Nervenleidens ins Krankenhaus gekommen war
und dieses am Sonnabend verlassen hatte . -
Auf dem Wege von Holle  nach Wüsting
wurde der Führer eines Milchwagens über¬
fahren  und mußte ins Krankenhaus geschafft
werden.

Schiffahrt und Schiffbau.

Nordenhamer Fischdampfer -Verkehr . Heute
zum Markt gewesen : „Paul Kühling ", Kapitän
Erzt , von Island in Wesermunde ; „Schleswig ",
Kapitän Heineke , von der Väreninsel in Weser-
münde ; „Reichspräsident von Hindenburg ",
Kapitän Rohlof von der Nordsee in Altona;
„Gleiwitz ", Kapitän Klieme , von der Nordsee
in Altona ; „Heidelberg ", Kapiträn Wiedenstreit,
von der Nordsee in Altona . — Abfahrt heute:
„Elberfeld ", Kapitän Lauermann nach der Nord¬
see ' „Fürth " . Kapitän Otto , von Cuxhaven nach
Island ; „Reichspräsident von Hindenburg ",
Kapitän Rohlof von Altona nach der Nordsee;
„Gleiwitz " Kapitän Klieme , von Altona nach
der Nordsee ; „Heidelberg ", Kapitän Wieden-
striet , von Altona nach der Nordsee.

Oldenburg.
Internationales Arbeitersportfest in Olden¬

burg . Das am nächsten Sonnabend und Sonn¬
tag stattfindende internationale Sportfest des
Freien Turn - und Sportvereins Oldenburg be¬
gegnet schon jetzt überall größtem Interesse.
Me Holländer werden sich trotz der schlechten
wirtschaftlichen Lage mit etwa 30 Teilnehmern
am Fest beteiligen . Das Hauptinteresse be¬
ansprucht natürlich das Fußballspiel Holland-

Deutschland . Die Footballvereenigung Gro¬
ningen verfügt über eine gut eingespielte
Mannschaft . Ihr Gegner ist die Freie Turner¬
schaft Ohmstede , die in stärkster Aufstellung das
Spiel bestreiten wird . Weiter wird ein Hand¬
ballspiel zwischen Groningen und dem ver¬
anstaltenden Verein ausgetragen . Außerdem
nehmen die Gäste an den leichtathletischen
Wettkämpfen teil . Von den Vereinen des 1.,
2. und 5. Bezirks beteiligen sich etwa 300
Sportler und Sportlerinnen an den Wett¬
kämpfen und Spielen . Diese Zahl wird aber
wahrscheinlich noch durch Nachmeldungen über¬
schritten werden . In erfreulich großer Zahl
sind die Meldungen der Spielleute (Trommler
und Pfeifer ) eingegangen . Aus Bremen , Rüst¬
ringen , Delmenhorst und Oldenburg haben sich
bereits über 150 angemeldet , die am
Sonntag morgen auf dem Pferdsmarkt - und
Marktplatz gemeinsam Konzerte geben werden.
Den Höhepunkt des Festes wird am Sonntag
nachmittag der Werbemarsch durch die Stadt
bilden , zu dem mit etwa 800 Sportlern uns
Sportlerinnen gerechnet wird . Am Vorabend
des Festsonntags findet im „Ziegelhof " ein
Körperrulturabend statt . Der Verein wird
durch einige Bühnenaufführungen zeigen , daß
in den Abteilungen gute , durchbildende Körper¬
gymnastik getrieben wird . Den Abschluß des
Vühnenprogramms bildet im Garten die Auf¬
führung des Sprechchors „Jugendtag " , bei dem
etwa 300 Personen Mitwirken . Der Verein hat
große finanzielle und persönliche Opfer auf sich
nehmen müssen, um das vor Jahresfrist be¬
schlossene Sportfest in diesem Rahmen durchzu¬
führen . Hoffen wir , daß die Oldenburger Ein¬
wohnerschaft durch zahlreichen Besuch dazu bei¬
trägt , die großen Unkosten zu decken.

Gegen das volilMe
Rowdytum.

Der Berliner Polizeipräsident hat am Diens¬
tag zur Bekämpfung des politischen Rowdytunis
eine neue Maßnahme ergriffen . Er hat un¬
geordnet , daß ein - kommunistisches Verkehrs¬
lokal im Norden Berlins bis auf weiteres vm
7 Uhr statt um 3 Uhr nachts zu schließen ist.
Diese Maßnahme wird wie folgt begründet : In
letzter Zeit ist wiederholt festgestellt morsen,
daß Schanklokals , die als Verkehrslokale radi¬
kalen Parteien und Organisationen dienen,
Sammelplätze für politische Ruhestörer dar-
stellen , von denen politische Ruhestörungen,
Zusammenstöße und Gewalttätigkeiten ihren
Ausgang nehmen . Wirte , die einen derartigen
Mißbrauch ihrer Gaststätten dulden , führen da¬
durch Unzuträglichkeiten für die öffentliche
Ruhe , Sicherheit und Ordnung herbei . In Zu¬
kunft wird der Polizeipräsident für solche
Lokale den Beginn der Polizeistunde auf eine
frühere Zeit festsetzen.

Verurteilter „Politiker ".
Vom Schnellgericht Leim Amtsgericht Berlin-

Mitte wurde am Dienstag der Maler Gustav
Knispel wegen Beleidigung und Widerstand
zu zwei Monaten und zwei Wochen Gefängnis
und 5 Tage Haft verurteilt . Der Angeklagte hatte
bei einer Hetzrede am Bülowplatz dre Aeußerung
getan : „Brüning , der Lump , und die ganze Bande
müßte verrecken ." Ferner bezeichnete der Ange¬
klagte den Polizeibeamten , der ihn festnahm , als

„Strolch ", „Arbeitermörder " und „Bluthund " .

Vermischte Notizen . Auf die RöichsSaW-
Nebenstelle Schöneberg  wurde ein Raub-
überfall verübt . Drei Männer drangen mrt
Revolvern in die Bank ein , verletzten einen
Oberzählmeister und flüchteten mit einer
größeren Summe Geldes . Bei der Verfolgung
haben die Täter auch ein Kind angefHoffen
und eine weitere Person verletzt . — Am 2, Ok-
tober beginnt der Monstre -Prazeß gegen die
Direktoren der Frankfurter  Allgemeinen
Verstcherungs -A.-E . (Favag ) . — lieber Da r in¬
st a d t und Umgebung ging ein Wolkenbruch
nieder , der großen Schaden anrichtete . Viele
Häuser mußten geräumt werden . Auf den Fel¬
dern wurde die Ernte teilweise vernichtet . —
Ein schweres Fl ug  z e u g u n glü  ck hat sich
in Südkanada zugetragen . Hier stürzte ein mit
vier Personen besetztes Verkehrsflugzeug ab und
verbrannte . Sämtliche Insassen fanden den
Tod.

Volkswirtschaft.
Zentralviehmarkt in Oldenburg vom 18.

August . Amtlicher Marktbericht . Zucht - und
Nutzviehmarkt . Auftrieb 109 Großvieh , dar¬
unter 14 Kälber . Es kosteten : Hochtragende
Kühe 1. Qualität 430— 160 RM ., 2. Qualität
330- 410 RM ., 3. Qualatät 250—300 RM .;
tragende Rinder 1 Qualität 300—390 RM -, 2.
Qualität 210—290 RM . ; Zuchtbullen 200- 300
Reichsmark ; Zuchtkälber bis 14 Tage alt 20—85
Reichsmark . Ausgesuchte Tiere vereinzelt über
Notiz . Marktverlauf in besten Kühen mittel¬
mäßig . Nächster Zucht - und Nutzviehmarkt am
Dienstag , dem 25. August.

gadettiidttltveVartetmraelegenhettell.
Funktionärsttzung . Freitag , den 21. August,

abends 8 Uhr , im Sitzungssaal des Gewerk-
schastshauses , Bordumstraße . Vollzähliges
Erscheinen der Funktionäre ist notwendig.

Besucht den Weltkriegssilm ! Wir fordern un¬
sere Mitglieder hierdurch auf , für regen
Besuch des Films „Im Westen nichts
Neues " , der in den „Kammer -Lichtspielen"
ab 20. d. M . läuft , Sorge zu tragen . Der
Eintrittspreis für Arbeitslose und Inva¬
liden beträgt 50 Pf . Ausweis ist notwen¬
dig . Karten sind nur an der
Kasse zu haben.

GewerlWaWOerverlannnkungSkareuder.
Freie Gewerkschaftsjugend . Alle Jugendlichen,

die in der Spielschar (Sprechchor ) Mitwir¬
ken wollen , treffen sich Donnerstag , 8 Uhr,
im Eewerkschaftshaus , Zimmer 2. — Die
Fahrt zum Leuchtturin „Arngast " am 23.
fallt aus.

Oldenburgerverlammlurrgslaieirder.
Freie Turnerschast Ohmstede . Freitag , den 19.

August , 8.30 Uhr , Hauptversammlung . ,. Er¬
scheinen sämtlicher Mitglieder ist Pflicht.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche.  Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Hug  L Co . Rüstrtngen.
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Neutschs Universal. Serll«.

3«»er
Eine reichhalt. Samm¬
lung origineller Bänd
chen zur Unterhaltung.
Anregung und Beleb

rung.
Der Kartenkünstler
Der gewandte Tanz¬

meister
Der kleine Clown
Gesellschaftsspiele
Der Zauberkünstler
WaS ist widersinnig?
Anleitung zum Legm

von Patiencen
Interessante Zahlen u,

Kleinigkeiten auS
allen Gebieten des
Wissens

Einsiedler und Eeduld-
sptel«

Der kleine Bellachini
Schach-Meisterstreiche
Der Skatlehrmeistcr
Der Streichholzkünstler
Damespiel-Aufgaben
Das Buch der Riesen
Der ewige Kalender
Hypnotismusund Sug¬

gestion
Daß gesamte Wissen

der Gegenwart
Hurra Wenzel! Eine
Sammlung interessan¬
ter Skataufgaben.

Die untrügliche Kunst
der Wahrsagung aus
den Linien der Hand

Der kleine Briefmarken¬
sammler

Kleines Schachspiellehr¬
buch

Volksbuchhandlung
Oldenburg»

Achternstratze4.

GldeirvitP S.

Derarmttnaryims.
WegenGleisarbeiten werden die nachgenanntek

Eisenbahnübergängs sür den Fuhrwerksverkehr
wie folgt gesperrt:

a) Eisenbahnübergängeim Zuge des Nedder-
ends und des Melkbrinks am 20. August
193t von 7 bis 19 Uhr.

d) Eisenbahnübergangim Zuge der Ziegelhof¬
straße am 21.August1931von 7 bis 19 Uhr.

o) Eisenbahnübergängsim Zuge der Alexan¬
derchausseeund der 1. und 2. Feldstraße
am 25. August 1931 von 7 bis 19 Uhr.

Oldenburg, den 18. August 1931.
Der Stadtmagistrat.

Die verlängerte Hindenburgstraßo zwischen
Tappenbeckstratze und Rummelweg wird vom 20.
bis einschließlich25. August 1931 für den Fuhr-
werksverkehrgesperrt.

Oldenburg , den 18. August 1931.
Der Stadtmagistrat.
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Am Donnerstag,
dem 2V. August,
abends 8.30 Uhr:

Versammlung,
in Tweles Mühlenhof,

am Mühlenweg.
U. a.: Vortrag über
„Leben und Wirken der
roten und Weißen Blut¬
körperchen".

Der Vorstand.

Suche mehrere Musik¬
freunde, um bei mir zu
musizieren. Klavier vor¬
handen. Oss. unter V.
1888 an die Exp. d. Bl.
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Lin Lonllsbsnd , dem 22. LuZust 1931
8.30 tlbr , im groben Lsals dos
LebütrenbokesLkfeaabeaci
Durnsrisebe LukkübrunFsn mit an-
seblisirslldeill Vestdnll.
6üsts stöllllSll dllrod LlitAlisdsr ein-
Fskübrt werden.

NMemeWM-er ZodeWte.z
Gedenke der Erwerbslose « !
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib sür ein warmes Mittagessen!

I

?ttMimeii
gSMlillt

llnri jetzt SrsKimö
«Sieg»ove SensAtSon>
der mit Lpaunung erwartete OroLülm

V/1i » Smx »LSl » LSi»
aus unserer ^Vvlnlkvllervl r

1928er kbodter kosengartsn . . . III. 0,70
1929er visdeskelder Leicls . . . kl . 0,80
1928er Liedeldiogsr Lomwsrssits . kl . 0,9b
1927sr Ollotsrsblumer Lteiubsrg . I '1. 1,2b
1926sr Läsnüobener Lirokberg . . l?l. 1,30
1926er Msrstsiner vomtüni . . . I?1. 1,40
1927er Uiedkraumilek . 121. 1,40
1926er Oppellksimsr . , « . » . § l. 1,45
1926er Msrsteinsr . . . . . . I 'l. 1,50
1926er Rüdeskeiwsr . . » . . . kl . 1,60
1928er Obsrmossler . . . . » . k'1. 0,95
1927er Obsrmossler 1,30
1928er Mttelsr Usiterebsn . , . kl . 1,40
1928er 2sUer sebwar ^s . . kl . 1,80

usw.
keiner « « tvrvlnv , 8UNweIn «, ItNrNrv

Spirituosen in grober Luswabl.
LowIenrsLepte gratis.
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«l !seilIesMW!slItel!.V.
llolluruuuotruüo S lOkÜLtersIrusIuo)
18000 uuterhaltendeund belehrende Bücher.
Benntzungszeitenu. Lesegebühren find durch
Aushang in der Bücherei bekanntgemacht

Möbl. Wohn- u. Schlaf¬
zimmer mit 2 Betten,
od. zwei Einzelzimmer
mit 1—2 Betten zu ver¬
mieten. Marktstraße 19,

3. Etage links.

Soling Aribliiig
im

W1-
nieklerrMs-

lunigl
!vor vlnnlgo okilalelle Vonkllu » der

vollständigen Lawpkss , alle 15 Kunden. !
Oie letrts Kunde wird in Lsitiupsnauk-

nabwön wisdsrgegsböll.
varu der rwsits Orobülm:

für Bäckereibetrieb. Off.
erbeten unter V. 1967
an die Exped.d. Blattes.

Ml . rmmr
sofort zu vermieten.
Tonndeichstr. 23, 1. Et.

MMN Einfach möbl. Zimmer
im Stadtzentrum zu
vermieten. Näheres in
der Expedition d. Bl.Fast neues

Chaiselongues
zu verkaufen.

Schillerstr. 13, 1. Et . l.
Kleine 2r. Wohnung

an ältere Dame ohne
Anhang zu vermieten.

Tonndeichstratze 48.2 Wagenräder (beschl.),
Durchmesser 52 em, zu
verlausen . — Schütt,
Kaiserstraße bl).

Leeres sep. Zimmer mit
Kochgel. von kinderlos.
Ehep. ges. Off. u. V.
1952 an die Exp. d. Bl.

Belg. Zuchtrammler
(15 Psund schwer) zu
verkaufen. B. Rocker,
Schützenstraße Nr . 22.

WachsamerSchäferhund
(1 Jahr alt) preiswert
zu verkaufen. Tonn¬
deichstraße 37, Part . r.

Suche zum 1. Oktober
eine 2—3r. Wohnung.
Zu erfragen in der , Ex¬
pedition dieses Blattes.

3-Riihren-Radio (Netz¬
gerät), tadellos erh., zu
verkaufen. Off. u. V.
1931 an die Exp. d. Bl.

Kriegerwitwe mit Sohn
wünscht ländlich« Woh¬
nung. Off. u. V. 1969
an die Exped. d. Bl.

Pfd. 70 Pf ., zu verkauf.
Biller, Schaarreihe 4b. I 3« tm» liI

Grammophonplatten
(wenig gebr.), gr. u . kl.,
billig zu verk. Moltke-
straße 11, Zimmer 299.

Tausche schöne 3r. Woh¬
nung (Kaiserstr.) gegen
gleicheoder 4r. in Wil¬
helmshaven. Oss. u . V.
1928 an die Exp. d. Bl.

üoiliiMilMI
zu verkaufen.

Altemarkstraße Nr . 10.

Sonn . 3r. Part .-Wohn.
gegen 3r. Et.-Wohn. in
Rüstr . zu vertauschen.
Zu erfragen in der Ex¬
pedition dieses Blattes.Gebr. Herrenfahrrad

sür 1b eine /̂--Geige
für 6 zu verkaufen.
Zu ersr. in der Cxped.

3r. abgeschl. 1.-E1.-W.
geg. 4r. zu tausch, gef.,
Nähe vom Krähenbusch.
Offerten unter V. 1913
an die Exped. d. Bl.

Schlafzimmer (mod.)
sehr bill. zu verkaufen.
Karlstraße 1, 1. Et . l.

mit Matr . zu verkauf.
Roonstraßs 123, 2. Etg,

Tauschesch. gr. 4r. W.
m. Bad geg. gr. 3r. od.
kl. 4r. Wohn. Off. u.
V. 1960 an die Exped.

WWMMS
Ein guterhaltener

großer Stubenofen
zu kaufen gesucht. Osf.
mit Preis an I . Egts,
Fortisikationsstraße 221,

erbeten.

DArMenes 8
Student erteilt Nach¬

hilfestunden, St . 80 Pf.
Offerten unter V. 1922
an die Exped. d. Bl.

Zur Aus. lärung!
Ich habe bisher noch

nie Schulden auf meines
Mannes Namen Adolf
Heuschkel gemacht und
habe es auch nicht nötig,
da er nicht zahlungs¬
fähig ist.
Agnes Heuschkel,

geb. Cramer,
Störtebekerstraße 20a,

Ein gebrauchter Herd
zu kaufen gesucht. Off.
unter B. 1923 an die
Expedition d. Bl.

Gebr. guterh. Kinder¬
wagen zu kaufen ges.
Oss. mit Preis unt . V.
1914 an die Exp. d. Bl.
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Ltu « Kosolilvltto aus Nvr SttNsvo.
vis kox tönende Voebensebau bringt:
vis kortsetrmng des Tisppeiinüuges 2um !

blordpol.

I ^ ugsuNNoI »« Nsken Lutrttt!

ssöMl:
Oounerstag
s .oo 8.30 Kapitol

Lisbung bestimmt 27. um! 28. Lugllst I93i

Li8eiiscker Oelälotterie
rmo össleu äss

Hrürivxer̂ lureuw»

25 « v«
jioovo
! 2000
>- 086 S 1 V̂lK. ^
rer.eailet suctr llLter dlsekll. 20?,r . mekr

KtLLti. Vottsris -kinnabms
Sivliwlttsrs , küstringen

SuIIIn , krabs ; SvNwabv , derer;
VVu !,t , SLNer , SsrrdvrL»

Oldenburg (Old.)

Donnerstag , 20 . August 1031 mit Motorschiff
„Usedom".

1? Uhr Besichtigungsfahrt zum Leuchtturm
„Arngast ".
Preis einschl Besichtigungsgebühr 1,20 RM.
Kinder die Hälfte . Rückkehrca. 18.30 Uhr.

20 .30Uhr Fahrt in  See.
Preis 1,— RM., Kinder die Hälfte.

Magistrat Wilhelmshaven.

Loobsll ersobisn:

vleNelslervrMiinSlm
Nelaliseuerl «:

unter besonderer Lorüeb-
siobtiAunA des Urllktlubr-
reuAZowsrbes . kill tinnd-
bueb rur Vorbereitung
uni dis üleistsrprükuog.

von N . Illgenieur und kebrsr
in ÜLwburx.

129 Leiten stark mit ^ b-
bildungöll.
kreis kartoniert ktLl. S,SO

2u belieben durok di«

kulhzvucliliüildiuns
UVilbelnisbavell , Narktstr . 46, Pel .2158

ScvcrksLsNslisiis
Ld « mir lanr
Empfehle meinen Saal , sowie Klubzimmer
für Versammlungen , Vereins -u. Familien¬
feste. Um rege Inanspruchnahme bittet

Karl Kranz.-1>

§tS8 »ÄMÄ
^ ktzgjDDSEgLD ^

nur anerkannte kislskeldsr lZu niitütsarbsit v.
Kssl»28,0V an. L.ueb balloobsreikt , in allsa
^ustübrung .Iisksrbar . kraebtkatalog gratis.

SlanasrS ksürrsSvau
SielokelS isi

Zu verkaufen
Einfamilienhaus

(Reihenhaus ) im Stadtteil Heppens belege«,
Haus wird frei.

Ein - evtl . Zweifamilienhaus
mit schönemGarten am Stadtpark.

Dreifamilienhaus
in der Nähe der Kaiser-Wilhelm -Brücke,
Haus eignet sich auch als Pensionshaus,
Ernst Tietje », Aukt.. Börsenstr .101, Tel .136,

^ « 10 ravrdelrtev k « rcliter
»UtssNsrlielistrulle 21 — Volslon 130.

Xessvlseliin ie «is-
! VntsisttttLNOgsvsrsii »Io 81srdoküU «n

der lUsrloswsrll.

Lm 1b. August 1931 verstarb unser
§Kollegs , der Invalide

NSIlLDt keinr
im Liter von 90 dabrsn.

Lbrs seinem Lndenken!
Her Vorstsud.

HanIrsaLollK.
kür dis vielen Lewsiss berrdioder Veil

nakme bei dem schweren Verluste unserer !
lieben Lntscdlakenen , sowie kür dis reicken
kranr - und Lluw enspsnden , sagen wir allen
unseren lieben krenndsn , Vereinen , Ver¬
wandten und Bekannten unseren innigsten s
Dank . VrltL Lggsrs und 8olln

nebst Lngsbörigsn.
knzrpbLllssrsiel , neue Lisdlnng.
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